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Denn «Ich !
Aus Berlin wird uns geschrieben :
Hinter verschlossenen Türen hat die Fortschrittliche

. «Volkspartei am Montag in Berlin ihren Preußentag ab -
gehalten. Der Schmerz war kurz . Nach einem Referat
Wremers über „Unsere Forderungen an den preußischen
Landtag" und einer von Fischbeck eingeleiteten Debatte
über die Taktik im Wahlkampf war schon in den frühen
Nachmittagsstunden eine Resolution e i n st i m m i g an¬
genommen, die so aussieht :

Der preußische Delvgiertentag der Fortschrittlichen BolkS-
partei spricht sich für ein möglichst einmütiges Zu -
sammengehen der Liberalen bei den bevorstehen¬
den Lcmdtc^ swvhlen auS. Er billigt di« bisher in dieser
Richtung getroffenen Abmachungen mit der national »

, liberalen Partei und ersucht die Parteileitung , auch wei¬
terhin im Einvernehmen mit den Bezirks- nd WahlkrciS-
organisatioNen auf eine gleiche Verständigung , wenn mög¬
lichst vielen andern Wahlkreisen hiuzuwirken. Der Dele¬
giertentag fordert die Parteigenossens auf , unverzüglich tn
die Wahlbewegung einzutreten und die Rüstung für den
Wahlkampf mit allem Nachdruck zu betreiben . Soweit wahl-
taktische Abmachungen mit den Nativnalliberalen oder beson -

' dere Vereinbarungen der deutschen Parteien in gemischt-
sprachlichen Landesteilen nicht getroffen sind , werden die Par¬
teigenossen ersucht , selbständig die Wahlarbeit aufzu --
nehmen und energisch auf die Wahl fortschrittlicher Wahl¬
männer und fortschrittlicher Abgeordneter hinzuwirken.

Diese Resolution enthält nichts über die wichtigen Frü¬
hen, die in der letzten Zeit in der Oeffentlichkeit lebhaft
diskutiert worden sind . Sie bringt zunächst keine Auf¬
klärung über das Verhalten der Fortschrittler gegenüber
der Sozialdemokratie , soweit nicht schon in der Festlegung
auf das Bündnis mit den Nationalliberalen eine Bindung
gegen die Sozialdemokratie gegeben ist . Sie .enthält
nichts von einem wahltaktischen Zusammengehen der An¬
hänger des gleichen Rechts und kann davon nichts enthal¬
ten, da ja eine Verständigung mit den Gegnern des
gleichen Rechts, den Nationalliberalen in möglichst vielen
Wahlkreisen angestrebt wird . Selbst die dürftige Parole
„Front gegen rechts !" findet in ihr keinen Widerhall.
„ Keine Stimme den Schwarzblauen ! " — auch das konnte
nicht gesagt werden, weil ja für die gemischtsprachigen
Landesteile besondere Vereinbarungen der deutschen Par¬
teien" vorgesehen sind . Das einzige was noch fehlt, ist ein
direktes Verbot , Vereinbarungen nach links zu treffen , das
ist nicht ausgesprochen worden, offenbar , weil man ja doch
nicht weiß, welche Notwendigkeiten sich aus dem Ausfall
der Urwahlen ergeben könnten.

Diesen Winkel im Drudenfuß , den die Resolution ein
wenig offen läßt , hat Herr Fischbeck in seinem Referat noch
völlig zu schließen versucht , indem er so tat , als ob das Ver¬
halten der Sozialdemokratie es wäre , das der Fortschritt¬
lichen Volkspartei ein wahltaktisches Einvernehmen mit
der äußersten Linken unmöglich machte . Von „Zumu¬
tungen " war da die Rede , von „Selbstachtung " und natür¬
lich dürfte das mit Recht so beliebte „ kaudinische Joch"
auch nicht fehlen, durch das die sozialdemokratische Reso¬
lution die armen Fortschrittler hindurchzwängen wolle .
Sogar schriftlich sollten sich die Kandidaten , die von der
Sozialdemokratie unterstützt sein wollen, zu einer bestimm¬
ten Taktik im Parlament verpflichten! Als ob es nicht .das
gute , selbstverständliche Recht der Wahlmänner wäre , von
Kandidaten , denen sie ihre Sttmmen geben sollen , be¬
stimmte Garantien in Bezug auf ihr parlamentarisches
Verhalten zu verlangen ! Oder als ob solche Garantien
überflüssig wären von einer Partei , die mit den Gegnern
des gleichen Wahlrechts die weitestgehenden Abmachungen
trifft und mit Absicht und Vorbedacht die Grenzen gegen
sie verwischt !

Die Resolution ist, wie gesagt , einstimmig angenommen
worden. Von den einen wegen der Auslegung , die ihr
Fischbeck gab , von den andern trotz ihrer , von den einen,
weil sie es nicht erwarten können , den Friedberg und
Schiffer in die Bruderarme zu sinken , von den andern , weil
sie denken , daß eine Resolution eine Resolution ist und daß
Zeit Rat bringt . Wir glauben aber , daß die Zeit vergehen
und der Rat ausbleiben wird . Und wem nicht zu raten ist,
dem ist auch nicht zu helfen.

Herr Fischbeck sprach von den Versuchen der Sozial¬
demokratie, auf die Fortschrittspartei bei der Aufstellung
der Wahlmannskandidaten „erzieherisch " zu wirken. Nun ,
warum sollte man leugnen, daß solche Erziehungsversuche
gemacht worden sind . Die Menschen erziehen einander
gegenseitig, und in gewissem Sinn gilt das auch von den
Parteien . Herr Fischbeck z . B . repräsentiert sich alS Rein -
produkt der „ Erziehungsarbeit "

, die von den Junkern an
den Fortschrittlern vollzogen worden ist, er hat mit hoher
Auszeichnung die Hochschule des Bülowblocks absolviert.
Die Nationalliberalen erziehen die Fortschrittler , indem
sie sich von ihnen — wie Herr v . Schenkendorff in Görlitz
auSplanderte — in die Hand versprechen lassen , daß sie den
bösen Sozialdemokraten keine Stimme geben würden !
Vielleicht ist auch das - ein kaudinisches Joch? Nein , es
ist nur die Ehrenpforte zur bürgerlichen Gesellschaft , durch
die Herr Fischbeck mit Wohlgefallen schreitet .

Also daS soll nicht bestritten werden, daß die Sozial¬
demokratie wiederholt und dauernd Versuche gemacht hat,
die Fortschrittsparteit zu einer bürgerlichen Reformpartei

zu „erziehen"
,- wie man sie in andern Ländern schlecht und

recht — aber meistens mehr schlecht als recht — vorzu¬
finden pflegt . Diese Arbeit hat selten zu positiven Erfol¬
gen geführt , war aber niemals unnütz , weil sie durch prak¬
tischen Anschauungsunterricht im Experiment , zeigte , daß
der Freisinn eben nicht aus seiner Haut kann. Eine neue
Rechtsschwenkung der Fortschrittsparteit just in dem Mo¬
ll ent , der im Kampfe g e g en rechts die höchste Anspan¬
nung aller Kräfte fordert , würde keinen Sozialdemo¬
kraten überraschen. Die Sozialdemokratie hat dem Fort¬
schritt den Weg gezeigt, den er gehen müßte, wenn es ihm
um die Anerkennung des gleichen Rechts im politischen
Leben Preußen -Deutschlands einigermaßen ernst wäre.
Weigert er sich, ihn zu betreten , so lohnt es sich nicht , die
hohlen Deklamationen des Herrn Fischbeck mit gleicher
Geschraubtheit zu erwidern . Man mag nur achselzuckend
auf gut berlinerisch sagen : „Na , wenn nich , denn
nichl "

Unter Srüdern.
Das Eingehen der der Kölner Richtung im Zentrum

feindlichen „Correspondence de Rome" benutzt -die anti -
bachemitische „Kölner Korrespondenz" , um wieder einmal
allerlei interessante Mitteilungen über die Brüderlichkeit
im katholischen Lager zu machen . Sie erinnert daran , daß
die „Correspondenze" die Umtriebe des deutschen moder¬
nistischen Geheimbundes der „ Kultur - und Antiindexliga "
enthüllt habe.

Es gibt nun nichts, das den ,Kölnern "
so peinlich wäre,

als die Wahrheit über ihr eigenes Wollen und Tun . Darum
inszenierten sie einen wahren Hexensabbat gegen die „Corr .
de Rome"

. Da man dem römischen Organ . mit
Gründen nicht beizukommen vermochte , und auch die üblichen
Mätzchen der „Kölnischen Volkszeitung" nichts ausrichteten,
so wandte rnan sich zuerst an Mitglieder des Episkopats, die
natürlich nicht reagierten . Kurz darauf wurde man in Rom
vorstellig . Das war gerade die richtige Adresse ! Man zog
schnurrigst die Fühler wieder ein und vertraute auf die Mit¬
tel der Selbhilfe . Dies« Mittel bestehen bei den Kölnern
vornehmlich in Lügen nnd Berleumdungen . Es ist unsagbar ,
was gegen die „ Corr . de Rome" alles zusammengelogen
wurde . Die „Miner "

, die in Ermangelung sachlicher Gründe
auf die persönliche Kampfesweise schlechterdings angewiesen
sind, haben sich nicht geschämt , die niedrigsten persönlichen
Angriffe gegen den Herausgeber der „ Corr . de Rome" zu
schleudern. Unter Vorantritt der „Augsburger Postzeitung "
und der „Kölnischen Volkszeitung " haben sie ihn sogar be¬
schuldigt , im Dienst der Loge zu stehen und die Interessen des
Vatikans an Rußland verraten zu haben. Erst als der Vati -
kan selbst für die Ehre des mit Kot beworfenen hochangesehe¬
nen Kuricnprälaten offiziell eintrat , nahm die Infamie ein
Ende . Diese Gemeinheit sondersgleichen bildet eine? der
schmutzigsten Blätter in der Geschichte des Streites um die
Kölner Richtung.

Jetzt blieb den Kölnern nur noch ein Weg : «der diplo¬
matische , auf dem sie schon so manches gegen den Vatikan
erreicht haben . Die Geschichte wird diese Machinationen
wohl einmal aufdccken; wir können es nicht , aus begreif¬
lichen Gründen . Aber das eine können wir sagen, daß der
erhoffte Erfolg ausblieb . . . .

Wir können uns zu den Differenzen im klerikalen
'Lager wirklich nur beglückwünschen , denn auf diese Weise
wirh die Oeffentlichkeit aus einwandfreierer Quelle , näm¬
lich von den Schwarzen selbst, darüber unterrichtet , wie
die christliche Nächstenliebe der Frommen in der Praxis
aussieht

Eine Gewissensepistel
richtet der frühere fortschrittliche Reichstagsabgeordnete
Pott hoff im „Berliner Tagblatt " an seine Partei¬
genossen . Er schreibt :

Die «Schicksalsfrage, die diesmal noch schärfer als je zu¬
vor an den Liberalismus herantritt , ist die , ob er bereit ist,
auch mit der S o z i a l-d em o k r a t i e zusammenzuwirken.
Wer daS gute Wahlrecht ernsthaft will , nicht als „ Ideal " ,
sondern als eine Forderung des Tages , die möglichst morgen
zu vevwirklichen ist , der muß auch diesen Weg wolleir . Denn
es gibt keinen anderen . Nur Narren oder Unehrliche können
uns glauben machen wollen, daß im nächsten Jahrzehnt bas
liberale Bürgertum ohne die sozialdemokratische Arbeiterschaft
ein gutes Wahlrecht erringen kann.

Die Sozialdemokratie hat ihre Hilfe angeboten, an Be¬
dingungen geknüpft und lei,der durch eine bureaukratische
Verordnung deren Erfiillung erschwert . Denn woraus es
sachlich der äußersten Linken nur ankommen kann, ist, daß
der liberale Kontrahent Bürgschaften in der Wahlrechtsfrage
und Gegenseitigkeit der Wahlhilfe bietet. Das sind zwei
klare, berechtigte Forderungen ; und der sozialdemokrati¬
sche Preutzentag vom 6. Januar läßt trotz der einstimmigen
Annahme der Vielklauseligen Vorstandsresolution die Erwar¬
tung berechtigt erscheinen ,datz die Praxis sich an den bei¬
den einfachen, allein wertvollen Bedingungen genügen taffen
wird . Das Schlußwort des Referenten : Der Breslauer
Fehler , einen Gothein durchfallen zu taffen, dürste nicht wie¬
der Vorkommen , wiegt mehr als radikale Redensarten . Und
die letzten Bielefeler LcmtagSwahstn zeigen , wie verständig
die Sozialdemokratie sein kann — wenn man ihr ver¬
ständig und ehrlich entgegentritt . Das zu tun ,
ist die Hauptausgab ees 20 . Jahrhunderts . Es muß auf die Reso¬
lution vom 6. eine Antwort erfolgen, so bündig und eindeutig
Latz weder die Freunde im Lande, noch die Nachbarn zur
Rechten und Linken , noch die Gegner und die Regierung im
Zweifel darüber sein können , daß die Fortschrittspartei

alles tun will , was dem erstrebten Freie näherführei
kann.

DaS wird das Zusammengehen mit den RationaMberalel
erschweren? — Vielleicht, obgleich ich glauben möchte , «daß e<
nur dort einen bequemen Vorwand zirm Abmarsch nach recht!,
geben wird , wo man sonst einen anderen Borwand benutzet
würde . Aber wenn schon — das kann die Aussichten nicht
wesentlich verschlechtern, weil sie so schon schlecht sind . ES
braucht auch gar kein feierliches Wahlbündnis geschloffen zu!
werden . Es genügt , wenn in denjenigen Wahlkreisen, in
denen die Aussicht besteht , «daß durch ein Zusammengehen der
Linken «dem Zentrum oder den Konservativen ein «Mandat
entrissen «werden kann , die fortschrittlichen Wähler unbedingt
in den Stichwahlen der Wcchlmänner den Roten gegen den
Schwarzen oder Blauen wählen . Hnb daß dort , wo mehrere
Mandate in Frage kommen, die Wahlmänner unbedingt für
einen Liberalen und einen Sozialdemokraten stimmen, ehr
sie die Sitze an «die Reaktion fallen taffen. Wenn «die Ratio,
nalliberalen sich nicht zu gleichem Vorgehen oder wenigstens
zur Stimmenthaltung entschließen können , um so schlim .
mer für sie . Aber soweit darf die RÄckfüA auf die Nach,
barn beim Fortschritt nicht gehen, daß darüber da» Allernod-
wendigste ungetan bleibt . . . . Deswegen muß die Antwort
«des PreußentageL , die für das politische Schicksal des führen,
den Bundesstaates von größter «Bedeutung sein kann, lauten !
Die preußische Fortschrittspartei ist entschlossen, alles zu tu»
was zur. Erzwingung eines guten Wahlrechts dienen kann
Sie fordert alle Liberale » i« Lande ans, so zu Handel« und
auch ein Paktieren mit der äußersten Linken nicht zu scheuen̂
Sie beauftragt die Parteiinstanzen , alle dazu nötigen Schritte
rechtzeitig und mit rücksichtsloser Energie zu tun ."

Der Preußentag der Fortschrittler hat leider die Hoff
nungen , die Herr Potthoff hier ausspricht, nicht erfüllt

Die geistliche flutorität und die
Gewerkschaftsbewegung .

Das Auftreten des Bischofs Korum in Trier geger-
die Arbeiter im Saarrevier hat in den Kreisen der christl
lichen Gewerkvereinler begreifliche Mißstimmung erregt
Zwar ist man längst nicht mehr so kühn wie in alten Ta>
gen, da man den arbeiterfeindlichen Kirchenfürsten das
Wort entgegenries : „Bis hieher, hochwürdige Herren Bff
schöfe, und nicht weiter ! " Trotzdem hält es der christlicĥ
Bergknappe für angezeigt , in vorsichtig abgewogenen

Worten sein Mißfallen an der Haltung des Herrn Mrmn
zu bezeugen. Der Bergknappe hält es nicht für gut, wem
die Bischöfe versuchen , auf wirtschaftliche Fragen einen be»
stimmenden Einfluß auszuüben , und begründet seine Auf.
fassung wie folgt :

„Erstens nicht, weil ihnen ja die Frage gestellt wenden
kann, warum str sonst nicht öffentlich für eine Verbesserung
der wirtschaftlichen Lage der Arbeiter etngetrete« sind und
warum sie sich nur melden , wenn die Arbeiter selbst ihre Lage
verbessern wollen. Ist es Aufgabe der Bischöfe, auch in de»
wirtschaftlichen Fragen mitzusprechen, dann kann man von
ihnen verlan «grn , daß sie sich i« erster Linie der Aermsten an-
nehmrn und energisch einschreiten, wenn diesen nicht ^das ge¬
geben «wird , «was ihnen gegeben werden öann. Im anderen
Falle sollten sie sich überhaupt aus den wirtschaftlichenKämp¬
fen heraushalten .

Zweitens wäre «das auch zu empfePen , weil das Ein¬
greifen in der Weise, «wie es jetzt geschehen ist, den Gang der
Dinge doch nicht beeinflußt und nur der Autorität deS
Bischofs und dem Ansehen der Kirche Wetter Abbruch tnt . Die
Bischöfe können nicht verlangen , als Autorität in« den wirt¬
schaftlichen «Berufsfragen der «Bergleute angesehen zu werden,
und werden auch nicht als solche angesehen.

"

Das christliche Blatt fahrt dann weiter fort :
„Durch die Haltung des BkschosS von Trier ist aber für

viele Arbeiter wieder mal der Schein erweckt, als wenn die
Kirche und «deren Diener «Gegner der «wirtschaftlichen
«Besserstellung und der wirtschaftlichen Freiheit der Arbeiter
und Verbündeten des Kapitals feie« . Dieser
Schein aber ist für die Kirche und deren Aufgaben recht ge¬
fährlich und hat zur Folge , daß der Unglaube sonst nicht mög-
Fortschritte macht. Auch im Interesse der Kirche und mit
Rücksicht auf «die heute so scharf umstrittene » Seelen stillen
deshalb die Kirchenfürsten etwas mehr Zurückhaltung üben,
als es in diesem Fall geschehen .

"
Diese bescheidenen und vorsichtigen Aeußerungen haben

den schärfsten Zorn der „Germania "
, des Berlm « : Zen¬

trumsblattes , erregt . Sie schreibt :
„Wie weit sind «wir denn schon gekommen , wenn svkcheS

möglich ist , wenn in einem als „christlich"
sich bezeichnenden

Arbeiterorgan die bischöfliche Autorität in einer Weife unter¬
graben , ja geradezu verhöhnt werden kann, «wie es schlimmer
kaum in sozialdemokratische« Blättern geschieht ? ! Ein sol¬
ches Unterfangen muß in der schärfsten Werst zurückgewst . «
sen werden . Das find höchst bedenkliche Zeichen einer Ent¬
wicklung , über deren Ziel und Ende Zweifel kaum noch be¬
stehen können und die die aufmerksame Beachtung aller be¬
rufenen Faktoren «erfordert — nicht zuletzt auch im Interesse
der berechtigten Avbeitersache, die sonst Gefahr läuft , die
Sympathien und die Förderung , die sie bisher in den übri,
gen katholischen Kreisen gefunden hat, z« verlieren. Vickeant
con8u «le8 ! "

Also Weil das christliche GewerkvereinSblatt gegen M
arbeiterfeindliche Haltung eines Bischofs Bedenken zu
äußern wagt , droht ein führendes Zentrumsblatt der Ar¬
beitersache mit dem Verlust der Sympathien , die sie bis¬
her angeblich in den übrigen katholischen Kreisen gesun¬
den haben soll ! Die Arbeiter werden nur so lange „ge -
förder t "

, als sie artig und folgsam bleiben, anderen-
falls wird ihren Bestrebungen nach Verbesserung ihrer
Lage alle Berechtigung aberkannt .
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Deutsche Politik .
Die Produktionssteigerung der deutschen Landwirt¬

schaft. Der deutsche Landwirtschaftsrat wird vom 11. bis
£L4. Februar im Sitzungssaal des preußischen Herren¬
hauses tagen . Der erste Tagesordnungspunkt betrifft
Maßnahmen zur weiteren Produktionssteigerung der deut¬
schen Landwirtschaft a) auf der bisherigen Fläche , b) durch
Vermehrung der Kulturfläche (Kultivierung der Moor-
und Heideflächen) , c) durch innere Kolonisation , Refe¬
renten sind zu a) v . Lochow-Petkus , zu b) Beseler-Cunrau ,
zu e) Professor Dr . Seering -Berlin .

Auch noch eine neue Flottenvorlage ! Die neue Heeres¬
vorlage befindet sich noch in der Dunkelkammer der Reichs¬
regierung , und schon werden die Fühler für eine neue
Marinevorlage ausgestreckt. Man will aber das Eisen
schmieden . . . und die Stimmung scheint man für Heeres¬
und Marinevorlagen augenblicklich für günstig zu halten.
Die .Araunschweiger Landes -Zeitung "

, in der gern solche
Fühler ausgestreckt werden, schreibt :

„In Kreisen , die über die Absichten der Reichsmarine -
venwaltung besonders unterichtet sind, rechnet man seit ei¬
niger Zeit damit, daß die Reichsmarine-Vevwaltung unter
gewissen Umständen dazu gelangen könnte , dem Reichstage
gleichzeitig mit der neuen Heeresvorlage auch einige Wünsche
der Reichsmarineverwaltungzu unterbreiten. Es wäre falsch
und schösse vorläufig über das Ziel hinaus , wollte man direkt
von einer neuen Marinevorlage sprechen. Es steht zurzeit
noch nicht fest, ob und wann das Reichsmarineamt dem
Reichstage seine Forderungen unterbreiten wird . Jedenfalls
würde nach den bisherigen Berichten immer nur von Forde¬
rungen geringen Umfanges die Rede sein . Zunächst dürfte es
sich darum handeln , für die Jahre 1914 bis 1917 die Kiel¬
legung drei neuer Schlachtschiffe durchzusetzen, was nicht ein¬
mal große Kosten , sondern nur eine andere Verteilung der
Bauarten nach sich stehen würde . Ein zweiter Wunsch wäre
vielleicht, die Rekruten einige Wochen früher als bisher einzu¬
berufen . Zurzeit besteht immer ein unter Umständen außer¬
ordentlich gefährlicher Zustand verminderter Schlagfertigkeit
der deutschen Flotte , wenn die alten Mannschaften entlassen
und die neueingetretenen Rekruten noch jeder militärischen
Ausbildung bar sind. . . ."

Nebenbei wird auch noch die Erhöhung des Mann -
Mastsstandes verlangt .

Man wird nicht fehlgÄhen bei der Annahme , daß bei
Dieser Meldung nicht nur der Wunsch der Vater des Ge¬
dankens ist. Die bürgerliche Reichstagsmehrheit wird auch
eine neue Marinevorlage schlucken , für die die große Masse
des arbeitenden Volkes die Lasten zu tragen hat .

Breslauer Klassenjustiz. Zu sechs Monaten Ge¬
fängnis wurde in Breslau am Samstag ein organisier¬
ter Fabrikarbeiter verurteilt , weil er durch grobe Redens¬
arten einen Unorganisierten zum Verlassen der Arbeit ver¬
anlaßt haben soll . Die Anklage warf dem Beschuldigten
keinerlei Tätlichkeiten, sondern nur grobe Worte vor.
Der angeblich Bedrängte gab sich selbst fälschlich
als organisiert aus und hat nach der Meinung des Ver-
urteiüen nur nach einer Ausrede für das Ver¬
lassen der Arbeit gesucht . Der Arbeitgeber der
Beiden stellt dem Verurteilten das Zeugnis eines ruhi¬
gen und anständigen Mannes aus . Der Ange¬
klagte war seiner Sache auch selbst so sicher , daß er sich
nicht einmal einen Anwalt beschaffte und den Verband
juubegreiflicherweise von der Anklage nicht unterrichtete.
Sein großes Zutrauen in die Richter ist jetzt bitter ent¬
täuscht worden.

fluslrmd.
Ei« Streik der Priester in Sicht? Der „Avant i " erfährt

ans Bologna , baß etwa 400 Priester der dortigen Diözese,
die wirtsckaftlich in bedrängter Lage leben , dem Erzbischof ein
Memorandum übersandt haben , indem sie Maßnahmen zur Ver¬
besserung ihrer Lage forderten . Da auf das Memorandum
keine Antwort erfolgt ist, haben die Beteiligten beschlossen, ihre
Agitation zu verschärfen und eventuell auch zum Streik ihre Zu¬
flucht zu nehmen ! Es ist nicht sehr wahrscheinlich, daß die Be¬
völkerung unter einem Priesterstreik leiden würde . Priester
gibt eS heutzutage nur allzu viele in Italien .

Der Volkspalnst.
Sozialer Roman, frei nach dem Englischen des W . Besant.

Von E. D e w i t t.
7 - (Nachdr. derb.)

( Fortsetzung .)
Seine Lordschaft hatte es sich auf seinem Arnfftuhl be¬

quem gemacht und schien angestrengt über ein großes
Problem nackkudenken .

Mittlerweile beschäftigte sich seine Gattin mit dem
Inhalt einer schäbigen , alten Brieftasche und warf von
Zeit zu Zeit einen ungeduldigen Blick auf Harry Goslett ,
um zu sehen , ob dieser träge junge Mann noch immer nicht
mit seinem Frühstück fertig sei. Ihre Ungeduld nahm im¬
mer mehr zu , und einem jeden unbeteiligten Dritten wäre
es Kar gewesen , daß sie mit ihrem Gatten allein zu sein
Wünschte.

Endlich wurde Harry mit dem Frühstück fertig und be¬
gann , ohne die Alarmsignale der erregten kleinen Frau zu
beachten , mit ihrem Gatten über allerhand gleichgültige
Dinge zu sprechen.

Lady Davenant konnte ihre Gefühle nicht länger un¬
terdrücken und sprang erregt von ihrem Sitze auf.

„Junger Mann, " rief sie ihm zürnend zu, „es scheint,
daß Sie nicht wissen , wie Sie unferm lieben Herrgott die
Zeit totschlagen sollen . Aber während Sie müßig herum¬
lungern , haben wir etwgs zu tun , und dies hier ist unser
Arbeitszimmer ."

„Verzeihung, Lady Davenant —"
,Zunger Mann , nun ists wirklich ' genug."
Und sie deutete gebieterisch nach 'der Tür .
Als sich das Me Paar allein im Besitze des Zimmers

fand, verriet Seine Lordschaft gewisse Zeichen des Unbe¬
hagens . Er rückte nervös in seinem Stühle hin und her,
ohne den ängstlichen Blick von seiner Gattin zu wenden,
die nun den Inhalt der Brieftasche ans dem Tische aus¬
breitete , die darin enthaltenen Schriftstücke ordnete , ein
Schreibzeug holte und chrem Gatten den gestillten Feder¬
halter in die Hand gab.

China.
Die Sechsmächtrgruppe hat eine Note übergeben , worin der

Finanzminister davon in Kenntnis gesetzt wird , daß die Gruppe
bereit sei , den Anleihevertrag zu unterzeichnen , daß es
aber wegen der Geldverteuerung in Europa unmöglich sei , un¬
verzüglich in eine Verpflichtung einzutreten, die Vorschüsse zu
liefern, die China verlangt. China antwortete, es hege den
Wunsch, mit der Sechsmächtegruppe zu verhandeln . Aber die
Auszahlung gewisser Beträge sei notwendig . China sei ge¬
zwungen, andere Anleiheverhandlungen anzuknüpfen . Beide
Noten waren in freundschaftlichem Tone gehalten. Die chine¬
sische Regierung läßt den Weg für den Abschluß der Ofachen
Anleihe offen, wenn die Sechsmächtegruppe bereit ist , sie auszu¬
führen

Dadische Politik .
Zur Frage des Großblocks im ersten Mahlgang

schreibt die fortschrittliche „Neue Badische Landes¬
zeitung " in einer Erwiderung aus einen diesbezüglichen
Artikel der „Volksstimm e" :

„Wir sehen die Bildung eines Großblocks bei den nächsten
Wahlen als etwas Selbstverständliches an , das zu tun die ein¬
fachste politische Klugheit gebietet , und wir sind
uns der Zustimmung unserer Wähler zu diesem Schritte so
sicher , daß wir es für unnötig und zwecklos halten, ,biese
Frage der Taktik für die kommenden Lcrndtagswahlen in ihrer
Totalität zu erörtern"

, weil wir die nötigen Schlußfolge¬
rungen schon gezogen haben . Eine solche Frage kann aber
niemals durch solche Preßerörterungen , son¬
dern einzig und allein durch direkte Verhandlungen gefördert
und gelöst werden . Nachher mögen dann der Oeffentbichkeit
die nötigen Aufklärungen durch Zeitungsartikel gebracht
werden .

Die Fortschrittler sind für den Grohblock nicht um
dieses Wahlgebilde zu befestigen und zu erhalten, sondern ein¬
zig und allein deshalb , weil nur durch eine fest zusammcn -
gefügte Kampfgemeinschaft die Mehrheit zu erreichen ist ,
welche den Einfluß bekommt , ein nach jeder Hinsicht gerecht
wirkendes Proporz-Wahlgesetz z» schaffen, damit die Wähler¬
schaft überall frei und ungebunden nach ihrer politischen
Ueberzeugung wählen kann. Denn es sind und bleiben unge¬
sunde Verhältnisse , wenn uns die Parteien , die politische
Notwendigkeit zwingt, die eigenen Wähler zu bitten, den Kan¬
didaten einer andern Partei zu wählen. Das gilt für dasZen-
trum und seine Gefolgschaft , und gilt für die Nationallibe¬
ralen, Sozialdemokraten und Fortschrittler .

Wir müssen alle Kräfte anspannen, um diese politischen
Fesseln zu brechen, und zur Erreichung dieses Zieles sollten
wir uns selbst, alle drei Parteien des bisherigen Großblocks ,
schon im ersten Wahlgang zu binden , um in gemeinsamem ,
frischem, ftöhlichem Kampfe für die Zukunft die gesunde Be¬
wegungsfreiheit für alle Parteien unseres Bundesstaates zu
erringen. Dieses Ziel ist des edlen Kampfes wert.

"

Wir haben bereits der Auffassung Ausdruck gegeben ,
daß die Preßerörterungen darüber , ob der Großblock schon
für den ersten Wahlgang gebildet werden soll , besser unter¬
bleiben, denn diese Frage muß mit aller Ruhe , Ueber-
legung und ohne jede parteipolitischen Nebenabsichten ge¬
prüft und erwogen werden. Aus keinen Fall dürfen bei
den nächsten Landtagswahlen die agitatorischen
Rücksichten der Ausschlag geben. Es handelt sich um eine
schwerwiegende politische Entscheidung, bei der
die politischen Gründe ausschlaggebend für die ein¬
zuschlagende Taktik sind . Wer darüber noch im Zweifel
ist, der lese die Lörracher Rede Wackers . Die Taktik des
Zentrums geht aufs Ganze . Es wird bei den nächsten
Landtagswahlen noch manches Pforzheim geben ,
hat Wacker erklärt . Was das heißen soll, liegt auf der
Hand . Dieser Schachzug Wackers gilt nicht nur der So¬
zialdemokratie , er gilt ebenso den Nattonalliberalen und
Fortschrittlern . Das Zentrum verzeiht den Konservattven
großmütig , ihre Jesuitengegnerschaft , denn — so sagte
Wacker in Lörrach — andernfalls würden wir die Ge¬
schäfte des Großblocks besorgen. So dumm ist aber das
Zentrum nicht , solches zu tun . Es setzt seine ganzen Hoff¬
nungen auf die taktische Unentschlossenheit seiner Gegner
und auf den armseligen Parteiegoismus , der sich
allenthalben im Lande bemerkbar macht . Beim Zentrum
sprechen nicht die Bezirksvereinspolitiker das
entscheidende Wort , es spekuliert nicht auf Schein¬
erfolge , es hat keine Angst davor , daß seine Wähler

„Jetzt aber, " begann sie , „wollen wir nicht einen Augen¬
blick mehr von unserer kostbaren Zeit verlieren und ohne
Säumen mit der Arbeit ansangen .

"
Der Lord seufzte . Er hatte die fetten Hände über der

Brust gefaltet und empfand die Aufforderung seiner Gat¬
tin als eine Störung .

„Klara Martha, " murrte er, „kann ich denn nicht eine
Stunde Rühe haben?"

„Nicht eine Stunde, " gab sie zurück, „nicht eine Stunde ,
bis du zu deinem Rechte gekommen bist . Was , ist es dir ,
einem britischen Peer , der mit der goldenen Krone auf
dem Kopfe unter seinen Standesgenossen im Oberhause
sitzen sollte , zuviel, auch nur eine Stunde zur Darstellung
deines Falles zu erübrigen — und eines solchen Falles ?"

Seine Antwort bestand in einem lauten Stöhnen .
„Vergißt du ganz," fuhr sie zornig fort , „was wir mit

Vetter Nathaniel vereinbart haben? Sechs Monate lang
will er die Kosten unseres Aufenthaltes in England tra¬
gen , um uns in den Stand zu setzen , unsere Ansprüche zu
beweisen , und schon die Hälfte dieser kostbaren Zeit ist ver¬
strichen , ohne daß wir auch nur einen Schritt vorwärts
gekommen wären . Was würden unsere Freunde , was
würde Aurölia Tucker sagen, wenn wir unverrichteter
Sache wieder heimkehren? "

Es gelang ihren Vorwürfen , den schwerfälligen Mann
zu rühren , so daß er sich endlich in Bewegung setzte und
den Armstuhl an den Tisch heranzog.

„Wir siüd hergekommen," fuhr Lady Davenant fort ,
„nicht um einen Rechtsstreit zu führen , sondern um unser
rechtmäßiges Erbe und den fanrnt verbundenen Titel . an¬
zutreten . Wir werden unfern Fall der Königin , oder dem
Parlament , oder dem Oberhause , oder dem Lordkanzler,
oder wer irnmer zuständig ist , vorlegen und wir werden
sagen : „Ich bin Lord Davenant .

" Alles weitere ergibt
sich aus diesen Schriftstücken.

"
„Klara Martha, " entgegnete ihr Gatte , „ja , ich werde

den Beweis führen , <daß ich in der Tat der rechtmäßige
Lord Davenant bin .

"
Sie reichte ihm eine Anzahl Dokumente, in 'derenr

an ihm und seiner Taktik irre werden, wenn sie aus Pols, ,
tischen Gründen für einen andern als einen Zenttmms-
kandidaten stimmen müssen . Das alles müssen die Gegne,
des Zentrums in Rechnung stellen, wenn sie nicht falsch
kalkulieren wollen. Noch ist es Zeit , die Pläne
Wackers zu durchkreuzen .

Ein ganz kleiner Fortschritt.
Gegenüber Arbettern der EisenbahnverwaUung , dir

einem Arbeiterausschuß als Mitglied oder Ersatzmann an.
gehören oder mindestens zehn Jahre ununterbrochen mp
Dienste der Eisenbahnverwaltung stehen , ist künftighin,
wie die „ Karlsruher Zeitung " halbamtlich mitteilt , dir
verwaltungsseitige Auslösung deS Dienste
Verhältnisses durch Entlassung oder Kündigung , die
von den zustehenden Ortsvorständen ausgesprochen wird,
nur mit Genehmigung der Generaldireftion zulässig . DaS
Recht der unmittelbaren Vorgesetzten , einen Arbeiter , wenn
nötig , sofort von jeder Dienstleistung zu entbinden, bleibt
dadurch unberührt ?

Die Städte haben schon lange die Bestimmung ge-
ttosfen , daß Arbeitern , die 10 Jahre in städttschen Diensten
stehen , nur mit Zustimmung des Stadttats gekündigt
werden kann.

Zur Frage des Geburtenrückgangs in Baden.
Von den 30 Städten bezw . Gemeinden mit mehr als 8000

Einwohner: herben sämtliche mit Ausnahme von Baden -Baden,
wo sich im Jahr 1911 die Geborenenzahl gegenüber derjenige»
von 1908 um 37 , d. s.7,3 Prozent vermehrt hat, eine Abnahme
z l verzeichnen . Am stärksten rst dies« in der Stadt Darlach mft
28,0 Prozent, dann folgen die Stadt Ettlingen mit 27,6 Pri» .,
Furtwangen mit 20 Proz. Die Städte Schwetzingen , Karlsruhe,
Rastatt, Hockenheim, Pforzheim und Bruchsal zeigen Vermin,
derungen um 16,6 bis 19, 3Proz.> ferner Emrnendtagen , Wald ,
kirch, Konstanz , Mannheim , Weinheim , Eberbach und Offen,
bürg solche von 12,0—14,3 Proz. Von den 55 Gemeinden mit
3000—5000 Einwohnern ist in 44 eine Abnahme , in 10 ein«
wenn auch kleine Zunahme zu beobachten ; in der Stadt Etten-
heim ist die Geborenenzahl im Jahr 1911 die gleiche wie im,
Jahr 1908 . Die 10 Gemeinden mit Zunahme der Geborenen-' '
zahl weisen im ganzen ein Mehr von 98 Fällen auf . Bei '
zweien von ihnen (Tauberbischofsherm und Rußloch) war die
Zahl der Geborenen im Jahr 1908 die niederste im Zeitraum
der letzten 20 Jahre. Von den 318 Gemeinden mit 300 und
weniger Einwohnern haben 170 eine wenn auch nur kleine Ge»
buttenzunahme zu verzeichnen ; dagegen hat in 148 Gemeinden
die Zcchl der Geborenen in den Berichtsjahren insgesamt um
324 , d . s. rund 33 Prozent , abgenommen.

Deutlicher wird das Bild des Geburtenrückgangs , wenn di«
Zahl der Geborenen ins Verhältnis zur Bsvülkerung ge¬
setzt wird . Die Höchstzahl mit 41,7 ans 1000 Einwohnern im
ganzen Lande entfällt dann aus das Jahr 1876 ; von La ab sintt
der Promillesatz langsam aber ständig auf 82,1 im Jahr 1890,
steigt dann wieder und erreicht im Jahr 1901 eine zweite Höchst,
grenze mit 36,1 . Bon diesem Jahr an ist wieder ein lang¬
sames Sinken der Geburtenziffer zu beobachten. Im Berichts¬
jahr 1911 kommen auf 1000 Einwohner nur noch 28,7 Geboren«
— die niederste Zahl, die überhaupt seit Beginn der amtlichen
badischen Bevölkerungsstatistik festgestellt werden konnte. Wenn
in den nachfolgenden Ausführungen das Berichtsjahr 1911 nicht
mit dem Jahr 1908 , sondern mtt den Jahre» 1901 verglichen
wird , so hat das zwei Gründe : Einmal setzt der verhältnis¬
mäßige Rückgang der Geburtenzahl des letzten Jahrzehnts, der
nachfolgend untersucht werden soll, beretts nach 1901 ein , und
dann eignen sich die beiden Jahre 1906 und 1901 für einen Wer.
gleich deshalb besonders gut , weil hier die Ergebnisse der gerade
voranSgegangenenBolk̂ ählungen vom 1. Dezember 1906 bezw .
1. Dezember 1900 zugrunde gelegt werden können, während
für die Mischen dem Zeitraum einer Volkszählung liegenden
Jahre eine Berechnung der Bevölkerungszahl für kleinere Ver¬
waltungsbezirke und Gemeinden stattfinden müßte , wovon
wegen des Umfangs der Arbeit zurzeit Abstand genommen wer.
den mußte.

Im Zeittaum der Jahre 1902/11 ist ein Rückgang der Ge¬
borenen auf 1000 Einwohner in sämtlichen Amtsbezirken zu be.
obachten. Im Jahr 1901 hatten noch 9 Amtsbezirke , im Jahr
1906 nur noch 5 eine Geburtenziffer von 40 Prozent und mehr»
im Berichtsjahr 1911 war kein einziger Amtsbezirk mit einer
gleich hohen Berhältniszahl vorhanden . Umgekehrt ist die Zahl
der Bezirke mit einer Geburtenziffer von unter 30 Proz. von 7
im Jahr 1901 auf 15 im Jahr 1906 und auf 36 im Jahr 1911
gestiegen . Im Jahr 1901 betrug die Höchftgeburtenziffer 54,8
( im Bezirk Schwetzingen ) , im Jahr 1911 nur noch 39,7 (gleich¬
falls im Amt Schwetzingen ) . Die niederste Geburtenziffer im

Studium er sich vertteste , woraus sie hinausschritt . Kaum
fand sich jedoch der edle Lord in dem Zimmer allein- als
er den Lehnstuhl wieder vom Tsiche abrückte , einen zweiten
Stuhl heranzog, seine Beine auf diesen legte, ein rotseide-
nes Taschentuch über sein Gesicht breitete und die Härrds
auf der Brust faltete . Bald verkündeten regelmäßig«
Atemzüge, daß er eingeschlafen war.

2. Kapitel .
Nur eine Schneiderin .

Harry Goslett kehrte an diesem Abend niedergeschlagen
nach der Pension Bornalack zurück. Er hatte den Tag be^
nutzt , um einige Vettern zu besuchen, deren Bekanntschaft
er machen wollte, aber überall eine überaus frostige Auf¬
nahme gesunden. Es fiel ihnen schwer, sich mit dem so
plötzlich aufgetauchten Verwandten zu befreunden, der so
ganz anders sprach als sie und 'dessen Manieren ihnen noch
unverständlicher als selbst seine Worte erschienen . Sie
fühlten sich als Arbeiter und sahen in ihm ein fremdes
Wesen , dessen Auftreten ganz dem eines Angehörigen der
Klasse der verhaßten reichen Müßiggängern glich . Um
ihren Argwohn zu zerstreuen, band er ihnen das Mär¬
chen auf , daß er nämlich den größern Teil seiner Jugend
in den Vereinigten Staaten verlebt habe und erst un¬
längst von dort zurückgekehrt sei.

Er weilte jetzt seit drei Wochen unter seinen Ver¬
wandten , denen er eine gute Portton Neugierde , aber
wenig Begeisterung entgegengebracht, hatte . An Stell «
des anfänglichen Interesses begann er sich bald zu lang¬
weilen, obwohl mit Unrecht , da er weiter nichts als di«
Außenseite des ihm so ftemden Lebens sah . Zu seinen
Verwandten gehörte ein Onkel, namens Benjamin Bunker,
den zu studieren ihm viel Vergnügen gewesen wäre . Da
jedoch Benjamin und der verstorbene Sergeant Goslett
Schwestern geheiratet hatten , so ließ sich der Verwandt¬
schaftsgrad nicht in Abrede stellen , so wenig stolz Harry
auch auf den neuen Onkel war . Seine beiden Vettern /
von denen er 'bisher so wenig wußte, machten auf ihn der
Eindruck tölpelhafter , unwissender junger Männer , die sick
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-Jalir 1901 (28,5 ) entfiel auf den Bezirk St . Blasien ; im Jahr
1911 betrug sie 20,7 , und zwar im Bezirk Müllheim . Am stärk¬
sten ist der R̂ückgang im nördlichen Teile Badens ; fo ist
- i« Geburtenziffer im Bezirk Schwetzingen, wie schon oben er¬
wähnt, von 54,8 im Jahre 1901 auf 89,7 im Jahre 1911 , also
um UM im Bezirk Mannheim von 48,6 auf 31,7 , also um 14,9,

' in Dlirlach von 44,9 auf 31,7 , also um 13,2, . in Weinheim von
41 «ms 30,1 , also um 11,7 vom Tausend gesunken. Bemerkens¬
wert ist auch noch der Rückgang in den Amtsbezirken Villingen
nrit 9,5 , Lörrach und Ettlingen mit je 9,2 . Breisach mit 8,8 ,
Triberg mit 8,5 , Eberbach mit 8,3 , Oberkirch mit 8,0 aufs Tau -
send der Bevölkerung.

1 » Verbandstag des deutschen
Vauarbeiter -Verbandes .

Irr . Jena , 17. Januar .
5 . Verhandlungstag .

(Abendsitzung .)
Den

Bericht der StatutenberatungSkommission
erstattet Merkel - Nürnberg . Die Kommission, der ja nur
wenig Zeit für die Beratung zur Verfügung stand, hat aus
diesem Grunde in das alt « Statut nur die Abänderungen hinein -
« arbeitet , die sie für jetzt vorzunehmen als absolut notwendig
hält . Sie hat sich aus die hauptsächlichsten Punkte beschränkt
und eine ganze Reihe Anträge zurückgestellt . So soll nur ein
„Notgesetz " geschaffen werden . Die Kommission wird — wenn
der Verbandstag zustimmt — vor einer der ferneren Tagungen
des Verbandstages in diesem! Jahr wieder zusammentreten unv
diesem Verbandstogo weitere Vorschläge zur Revidierung des
Statuts machen .

Bei den Bestimmungen über die Gliederung des
Verbandes wurde Vorschlägen des Vorstandes Rechnung
getragen , die der Erweiterung des Verbandes entsprechen . Zu
dem strittigen Punkt über die Reorganisation der
Gauverwaltung schlägt die Kommission vor, die alten
Bestimmungen zu belassen und nur für Gauvorstand Be -
zirksauSschutz ( der Vorstand schlug „ Bezirksrat " vor ) unv
für Gauvorstände Bezirksleiter zu sagen. Paeplow
brachte den Antrag des Vorstandes , die Gauleiter Bezirkssekre-
täre zu nennen , erneut ein. Es entspann sich über diese Frage
nochmals eine Debatte , die damit endete, datz die Bezeichnung
„Bezirks ! eiter " mit 196 gegen 174 Stimmen festgelegt wurm .
Ohne Widerspruch stimmte der Verbandstag dem Antrag der
Kommission zu , die besondere Kassenführung bei der Bezirks¬
leitung entsprechend dem Vorschläge des Vorstandes aufzuheben .

Die Beitragsfrage rief ebenfalls eine nochmalige
Diskussion hervor . Der Kommissionsvorschlag ging dahin , die
bisherigen 13 in 6 Beitragsklassen zusammenzufaffen. Die Bei¬
träge sollen eirrschlietzlich des Anteils der Lokalkasse betragen :
^

klasse
^ ' de ! Stundenlöhnen Beitrag

bis einschlietzlich 85 Pfg . 40 Pfg . pro Woche 8 Pfg.
2 üver 35 bis einschlietzl. 45 Pfg . 50 „ „ „ 10 „
3 „ t& . „ 55 „ 60 „ . „ 12 „
4 „ 56 „ „ 65 „ 70 „ „ „ 14 „
5 , 65 , » 75 „ 80 , „ „ 16 ,
6 „ 75 90 „ „ „ 18 ,
Mit Zustimmung des Bezirksausschusses und der Zwelg-

oereiue kann für eine Spezialbvanche auf deren Antrag eine
höhere Beitragsklaffe eingerichtet werden, die auch ein« höhere
Unterstützung nach sich zieht. In der Debatte wurde für die
Beibehaltung der alten Beiträge plädiert , bis über die Frage
der Arbeitslosenunterstützung entschieden fei . Der Kommissions¬
berichterstatter betonte, die Kommission habe die Einrichtung der
6 Beitragsklaffen aus grundsätzlichen Erwägungen beschlössen.
'In der Generaldebatte fei dies« Neueinteilung mehrfach befür¬
wortet worden . ES werden freilich in einigen Orten Beilrags -
erhöhungen eintveten . Dagegen sollen die Kollogen , die in ein«
höhere BeitragSklvffe emtreten , auch sofort in eine höhere Unter ,
stützungklafse eintveten.

Der VerbandStag stimmte den KommrssionSvorschlägenzu.
Beschlöffen wurde ferner , dah ein« BeitragBermähigung nicht
emtreten darf .

Die Verhandlungen wurden dann vertagt .

Irr . Jena , 18. Januar .
6. Berhandlnngstag .

Die Statntenberatung wird bet den Bestimmungen über
diö Reiseunterstützung fortgesetzt. Die Kommission

zwei ganz entgegengesetzten Lebensanschauungen ergaben
hatten , sich aber für einen freundschastliäsen Verkehr wenig
ugneten . Die Gäste - er Pension trugen fortgesetzt zu sei¬
ner Erheiterung bei, wobei es ihm nicht entging , daß sie
ihn insgeheim alle ein wenig fürchteten. Als er an jenem
Abend bald nach neun Uhr in das Haus zurückkehrte , fühlte
er sich so elerrd und niedergeschlagen, wie noch nie zuvor
ln feinem Leben. Die Trostlosigkeit des Eßzimmers mit
seiner kläglichen Beleuchtung und seiner schäbigen Aus¬
stattung war wenig angetan , ihn heiter zu stimmen , doch
fiel ihm gleich beim Eintritt eine gewisse Veränderung auf .

Die Pensionäre saßen zwar wie gewöhnlich an dem
Tisch, von dem die Leinenbecke entfernt war . Herr Mali -
phaut hatte seine Pfeife in eine Ecke feines Mundes ge¬
schoben , aber sie war ausgegangen und man sah seiner Hal¬
tung an , daß sie steif und gezwungen war . Herr Josephus
Coppin nahm die Zimmerecke ein , in der er sich abends
immer zurückzuziehen pflegte , um nur niemanden im
Wege zu stehen, und hielt seine Pfeife in der Hand , die
aber gleichfalls nicht angezünbet war . Vor Daniel Fagg
lag aufgeschlagen seine hebräische Bibel , daneben sein Wör-
terbuch und ein Exemplar der autorisierten Bibelübersetz-
ung , die er nur benutzte, wie er erklärte, um Vergleiche mit
-den Ergebnissen seiner eigenen Forschungen anzustellen .
Au diesem Abend jedoch hatte er sich nicht über die Seiten
der Bibel gebeugt , sondern saß , den Kopf auf die Hand
gestützt , unbeweglich und starrte vor sich hin . Die Dame ,
des Hauses , Frau Bornalack, hatte ihr bestes schwarzes Sei¬
denkleid angelegt und vor ihr auf dem Tische standen
Likorflaschen, mit Rum , Genever und Kognak und daneben
Krüge mit heißem imd kaltem Wasser, Teller mit Zitronen -
scheiben und Löffel , wie es der gute Ton verlangt .
Der Vertreter des Oberhauses , ein geschworener Fein -
aller starken Getränke , saß würdevoll in seinem Armstuhl
neben dem Kamin , und ihm gegenüber , stolz und aufrecht
im Bewußtsein ihres Titels , seine Gattin , die baumwol¬
lene Halbhandschuhe über ihre kleinen Händen und mage¬
ren Arme gezogen hatte . Es konnte nicht weiter befrem¬
den, daß sie alle schwiegen, denn Redseligkeit zählte nicht
zu ihren Fehlern , aber es war zum mindesten auffällig ,
daß sie sich alle und jeder bemühten , sich nur von der besten
Seite zu zeigen .

(Fortsetzung folgt.)

, schlägt vor , hie alten Bestimmungen in dem Sinne zu ändern ,
datz dies« Unterstützung die (wie seither) pro Tag 1 Mk . be»
trägt , für das ganze Jahr (bisher nur im Winter ) gewährt
wird . Und zwar bis zu einer Höchstsumme von 25 Mk . nach ein¬
jähriger Mitgliedschaft , 30 Mk . nach zweijähriger und 35 Mk .
nach drstjähriger Mitgliedschaft. Diese Neuregelung soll jedoch
dis zur Erledigung der Erwerbslosenunterstützung nur als
Provisorium gelten . Ter Verbandstag beschlietzt in diesem
Sinne .

Die Streikunterstützung wird nach dem Vorschlag
des Vorstandes neu geregelt . Die Blenderungen sind aber nicht
wesentlich. Die neuen Unterstützungssätze entsprechen der neuen
BettragSklass« und betragen je nach der Dauer der Mitglied¬
schaft und den Beitragsklaffen 9- 31 Mk. pro Woche.

Die Krankenunter st ützung wird ebenfaW einer
Aenderung unterzogen . Sie beträgt künftig pro Tag nach einer
Mitgliedschaft über

Beitragsklasse 2 Jahre 4 Jähre 6 Jahre 8 Jahre
A 4 A

40 46 56 66
55 56 80 70
60 66 70 80
70 76 80 90
80 86 90 100
90 96 100 110

ung in Si,erbefällen wird dem Vor -
standsvorschlage entsprechend festgelegt . Sie beträgt 25 Mk.
bis 100 Mk.

Anträge , die sich auf eine Neueinteilung von Gauen be¬
ziehen, werden dem Vorstand überwiesen.

_ Der Verbands tag beschlietzt dann noch, datz eine Subko-m -
m-tssion der Statutenbevatungskommiffion vor dem Berbands -
tag , der den Abschlutz der Lohnbewegung bildet , erneut zu-
sammentreten und dabei auch eine neue Vorlage für die Ar¬
beitslosenunterstützung ausavbeiten soll.

Damit .war die Statutenberatung beendet.
Dann gab Hermann - Eisenach den Bericht der Be-

schweröekommission . Nach ihrem Vorschläge werden einige Aus¬
schlüffe ausgehoben, andere bestätigt.

Für die Gehalts - Kommission berichtete Hütt -
man n - Frankfurt a . M . Die Kommission sei einmütig der
Meinung , datz der Bauarbeiterverband in der Gehaltsfragr
gegenüber anderen Gewerkschaften nicht Zurückbleiben darf . Sie
schlage vor , in einigen Punkten von der Vorftandsvorlage abzu-
weichen . Die Gehälter sollen betragen : für den ersten Vor¬
sitzenden 3800 Mk., in den beiden nächsten Jahre » steigend um
je 200 Mk. bis zum Höchstgehalt von 4200 Mk . ; für den Leiter
des literarischen Bureaus 3800 Mk . , steigend um je 160 Mk .
bis 3900 Mk . Für die übrigen Vorstandsmitglieder soll das
Ansangsgehalt 3400 Mk betragen , jährlich steigend um 100 Mk .
bis zu 3800 Mk . Die Bezirksleiter sollen erhalten 2700 DK .,
steigend um jährlich 100 Mk. bis 3400 Mk. , dte ständigen Hilfs¬
arbeiter im Verbandsbureau 3400 bis 3200 Mk . bei einer jähr¬
lichen Steigerung u-m ebenfalls 100 Mk . Für die Zweigvereins -
beamten sollen nur zwei Klaffen geschaffen werden. In Orten ,
wo der Stundenlohn der gelernten Arbeiter unter 50 Pf . be¬
trägt , ein Ansangsgehalt von 2000 Mk . bis zu einem Endgehall
von 2800 -Mk. ; in Orten mit einem Stundenloyn von über 50 Pf .
2400 bis 3300 Mk., jährlich steigend um 100 Mk. — Di« Femen
sollen nach den Vorschlägen des- Vorstandes festgesetzt werden.

An diesen Bericht schloffen sich längere Erörterungen , bei
denen für und gegen die Kommissionsanträge emgetreten , unv
diese schließlich mit überwiegender Mehrheit angenommen
wurden . Die Entschädigung des Ausschutzvorsitzenden erhöht der
Berbandstag van 1000 Mk . auf 1-300 Mk. Dem BerbandStag
wird zur Erwägung überwiesen, ob es nicht möglich ist, die durch
die Gehaltserhöhung für dte Zweigveoeine -entstehenden Mehr¬
ausgaben auf die Harrptkaffe zu übernehmen. Der Vorstand
wird beauftragt , dem nächsten Berbandstag eine Vorlage zu
unterbreiten , die gesamten Beamtengehälter auf die Hauptkaffe
zu übernehmen .

Bei Beratung der allgemeinen Anträge fand ein An¬
trag Annahme ; nach dem der Verbandsvorstand Zweigverelnen
auf deren Antrag und nach Anhörung deS Gauvorstandes das
Recht eirrräumen kann , Unterstützung in KrankheitS- und Sterbe -
fällen selbst anzuweisen und Jnterrmsbücher selbst umzu»
schreiben.

Bei der W ahl de s Vorstan deS — dieser brennendsten
Frage des Verbandstages — wird P aeplow - Hamburg ein¬
stimmig als Vorsitzender gewählt . Das Resultat wird mit Bei¬
fall ausgenommen . Als Stellvertreter des Vorsitzenden werden
Behrendt wieder - und Win nig neugewählt . Wtnmg
wird zugleich Leiter der literarisch - statistischen Abteilung . Als
Kassierer wird Kober wiedergewählt , ebenso di« bisherigen
Sekretäre . Silberschmidt wird neu in den Vorstanv ge¬
wählt , er bleibt aber in Berlin . Als Redakteure werden E l -
linger - Hamburg wieder - und Otto - Dortmund neuge¬
wählt . Vorsitzender des Ausschusses bleibt Daehne - Berlin .

Der Berbandstag beauftragte den Vorstand noch, auf dem
Grabe Böme -lburgS einen Gedenkstein setzen zu laffen.

Damit waren die Arbesten dieses VerbandStageS beendet.
Die

Schlußrede
hält Verbandsvovfitzender Paeplow , der für sich und feine
Kollegen i-tm Vorstand für die Wahl dankt. Wenn wir hier fort
gehen, sagte er weiter , erwartet uns zuhause angestrengte Tätig¬
keit . Wir werden alle unsere Kräfte auswenden, um die Loh n-
bewegung so durchzuführen, wie sie es im Interesse der
Kollegen entspricht. Der AktionSa -usschuh geht von -hier auS
direkt nach Berlin , um mit den Unternehmern zu verhandeln .
Wir werden suchen , eine Bahn der friedlichen Verständigung
zu finden , wahrscheinlichgelingt uns dieses aber nicht . Es wird
auS diesen Verhandlungen jedenfalls nicht viel zu berichten
sein, um ihren Gang nicht zu geführten . Die Kollegen müssen
aber Vertrauen zu ihren Führern haben. Sie dürfen über-
zeugt sein, datz diejenigen , die sie gewählt haben, ihre Pflicht
voll und -ganz tun , um den Interessen aller Kollegen gerecht zu
werden. Die Mitglieder müssen aber auch emsehen, datz es
nicht Schuld der Führer ist, wenn nicht alle unsere Wünsche
erfüllt werden , datz dann andere Umstände ihrer Verwirklichung
entgegenstehen.

Der Werbandstag hat uns alle stark bewegt. -Schon bei
seinem Beginn , als wir unseres Freundes Börne Iburg ge-
dachten , der eine so große Lücke im Verbände gelassen hat. Dte
Kdllegen müssen Einsicht Haben , wenn das eine oder andere nicht
in der Form geschieht wie früher , wenn die Kollegen , die jetzt
mit der Leitung desBerbandes betraut wurden , andeveMethoden
einschlagen, wenn diese Kollegen auch einmal anecken — glauben
Sie , sie haben trotzdem' das Herz auf dem rechten
Flecks sie wollen das beste für alle Kollegen , sie werden das¬
selbe durchsetzen wie vordem. _

Mit diesen Worten möchte ich
Ihnen zurufen : Auf Wiedersehen auf dem Berbandstag , der
sich mit der Lohnbewegung weiter zu beschäftigen hat . Setzen
wir alle uns mit ganzer Kraft für die geistige und materiell«
Besserstellung unserer Stottern ein , dann können uns kleine
Meinungsverschiedenheiten gar nichts schaden . Tue jeder Ein¬
zeln« seine Pslicht , dann sind wir dem Siege nahe. (Stür¬
mischer Beifall .)

Vorsitzender Silbersschmidt : Der -Berbandstag ist
vertagt .

Schlutz nachmittags 1 Whr.

"fugenddewegung.
Interessante Geständnisse .

Die nationallrberale Partei in Heidelberg arrangierte auf
16 . lfd. MtS . einen öffentlichen Vortrag , der sehr gut besuchk
war und in welchem - Herr Hauptlehrer Sigmund - Heidel¬
berg über den „Kampf der Parteien um die Jugend " sprach.
Nach den spaltenlangen Berichten der TageSpresse entledigte
sich der Referent an der Hand der bestehenden Jugendverein«
und -Bestrebungen seiner Aufgabe in objektiver Weise . Für uns
interessant ist seine Stellungnahme zu, den BildungS» und
Erziehungsbestrebungen - der Jugend seitens unserer Parier .
Der Bericht der „Heidelb . Ztg .

" bringt anerkermend« Worte
weiter nicht, sondern registriert einfach,

„ die „Arbeiterjugend " mit über 70000 Abonnenten. In den
verschiedenen Städten finden sich gegen 160 ArbeiteriugenD.
Heime, in welchen- die Jugendlichen , nach Feierabend ein
Heim , Unterhaltung und Belehrung finden. Spiele im
Freien , Wanderungen , Besuch von Sammlungen und Museen
vervollständigen die Erziehung .

"
Die „Neuesten Nachri-chten" verschweigen jede Stellung¬

nahme des Referenten zu unserer Jugendarbeit und lassen
Herrn Pfarrer Sch u l z in der Diskussion wie folgt sich äuhern :

„Er wendet sich gegen die Reubegründung eines Vereins ;
auch nehme er keinen Anstand , anzueÄennen , datz di« Arbeiter
bei der Sozialdemokratie grotze Erfolge « Sielt haben, wenn
man sich auch mit dem Sinne und Geist dieser Partei nicht
identifiziere ."

Nach einer diesbezüglichen Bemerkung über das fchneUe
Umgehen des Jugendparagraphen im BereinSgesetz durch dt«
Sozialdemokratie -schreibt -das „Heidelb. Tageblatt " u. a . :

„Durch die „Arbeiterjugend "
, die eine Auslage von

70 000 hat wird der Zweck der scgialdemokratischenJugend¬
erziehung gekennzeichnet. Andererseits mutz anerkannt wer.
den , datz die Sozialdemokraten für die Juopnd schon scchr viet
getan haben unid « ch noch sehr viel tu« . In gewisser Be¬
ziehung , brsond« s was die Bildung der jungen Leute an¬
langt , kann sie sogar für die bürgerlichen Jugendpfhegever-
eine vorbildlich svin."

Wir quittieren diese Anerkennung unserer Gegner , sie soll
uns jedenfalls ein Anlatz fern , den Gedanken der proletarischen
Jugenderziehung noch mehr als vordem zu betätigen.

GewerkschoftUches.
Grschüiljert« Tavifverhandlrmgen im Holzgewerbe . Der

Vorstand des Unternehmerverbandes hatte di« Aibeiteivertreter
zum 16. Januar zur Fortsetzung der zentralen Derhanttungen ^
nach Berlin eingeladen . Zn eigentlichen Verhandlungen kam -
es jedoch nicht. Die Unternehmer hatten- am 6. und 4 . Januar
einen autzerordentlichen Berbandstag abgehalten, auf dem der-
-Borftand und die Delogierten des Unternehmerverbandes sich
anscheinend gegenseitig scharf gemacht haben. Das Ergebnis
dieses Verbandstages war sicher ein umfangreiches Schriftstück ,
das -der Vorstand des Unte-rnehmerverbandes gleich zu Beginn
den Arbeitervertvetern vovlegte, als „Angebot der Arbeiigeber".
In diesem Schriftstück war für jeden Ort das Zugeständnis,
das die Unternehmer zu machen bereit sind, verzeichnet . Sie
wollen hiernach dreijährige Verträge abschlietzen , während der
Holzarbetterverbcmd bekanntlich eine vierjährige VertüagSdauer
wünscht Weiter wollen die Unternehmer in ihrem Angebot
eine Verkürzung -der Arbeitszeit nur für ganz wenige Städte
)ugestehen, die eine ungebührlich lange Arbeitszeit haben ; wo
die Arbeitszeit schon 54 Stunden wöchentlich oder weniger
beträgt , soll eine Verkürzung völlig ausyeschtoffen - sein. Ein«
Lohnerhöhung soll für jedes der drei Vertragsjahre emtreten ,
und zwar jedes Jahr um «inen Pfennig pro Stmne ; doch soll
diese „ Lohnerhöhung " nur unter Ausnahmen gewährt werden.

Die Arbeitervertreter machten in der Verhandlung nach
Kenntnisnahme des Angebots der Unternehmer den Vorschlag ,
dieses Angebot als Grundlage für mm zu eröffnende Verhand¬
lungen für die einzelnen Städte zu machen . Die Untern^ »««:
lehnten jedoch diesen Vorscistag entschieden ab und erklärten,
datz ihr Angebot ein einheftliches Ganzes üarstelte , an dem nichts
geändert werden dürfe es könne nur angenommen oder abge-
lehnt werden . Die Arbeitervertreter lehnten das Ultimatum
ab und sonnt waren die Verhandlungen gescheitert .

Ob es vor Ablauf der Weftväge zu neuen Berhandlunger .
kommt, ist sehr zweifelhaft . Di« Verträge kaufen - schon am 15.
Februar ab und würde die kurze Zeit bis dahin für eine ord¬
nungsmäßige und gewissenhafte Durchberatung der Verträge
nicht genügen . Die Unternehmer hatten 1907 in Berlin dte
Parole ausgegeben : Ohne Vertrag keine Arbeit !. Wenn ’ sie
auch diesmal an diesem Grundsätze festhalten, dann mutz zum
16 . Februar -mit einer Aussperrrmg in er Holzindustrie ge-
rechnet werden , die, wenn cd nach den Wünschen des Unter-
nehmerverbandes geht , etwa 50 000 Arbeiter umfassen würde.

So^urle Ldundschrru«
Abfindungen für Unfallrenten . Der Dundesvai hat unterm

21 . Dezember 1913 eine Bekanntmachung über die Abfindungen
von Unsallrenten beschlossen , die jetzt im Zentralblatt für vaS
Deutsche Reich Nr . 1 veröffentlicht wird . Danach ersÄgt d!S
Berechnung des Abfindungskapftals (an Stelle der laufend zu
gewährenden Urffallvente zahlbar ) bei Renten der Unfallder -
letzten in folgender Weife : Wenn die Abfindung im Laufe eines
Jahr -eS , vom Unfalltag an gerechnet, erfolgt , so ist das Vier ,
fache der Jwhresrente zu zahlen . Erfolgt die Abfindung später,
so richtet sich das Abfindrrnyskapital nach dem inzwischen er¬
reichten Alter des Verletzten und der seit dem Unfalltage ver»
flossenen Zeit . Für -diese Berechnung und für die Berechnung
der Abfindungen der Hinterbliebenen sind «nie Arrzahl ver-
stcherungsmathemati scher Tabellen aufgesteM worden.

* Mannheim , 19. Jan . Die Frage der Arbeitsiosenver»
sicherung beschäftigt den Stadtrat schon seit Jahren . Eine all¬
gemein befriedigende Einrichtung wurde aber noch nicht gefun¬
den und es war seinerzeit eine besondere Kommission einge»
setzt worden , welche sich mit der Frage der ArbestKlosonvecksichr.
rung beschäftigte. Diese Kommission hat jetzt dem Stadtrai
einen Vorschlag -dahingehend unterbreitet , die bestehenden Spar ,
einrichtungen auszuheben und durch eine neue ArbeiMosen
fürsorge zu ersetzen, wonach sowohl Zuschüsse an Mtgliedei
von BerufZvereinen mit ArbeitSkosemmterstütznng (Gender,
System ) zu der von dem Berufsveretn geleisteten ArbeitÄosen>
Unterstützung, als auch Zahlungen an Nichtorganisierte Arbeit-
nehmer und an Mitglieder von Berufsvereinen ohne Arbeits¬
losenunterstützung zu leisten sind . Der Stadtrat hat sich mk!
den von der Kommission ausgearbeiieten Bestimmungen einver¬
standen erklärt und wird für die Einrichtung 25000 Mk. in der
Voranschlag einftellen .

flus der Porter-
Weingarten , 19 . Jan . Ueber „Religion und Sozialdemo¬

kratie sprach am letzten Samstag abend Gen . A . A b e I e - Karls «
ruhe . I » seinem Vortrag führte der Redner das Geschrei der
Gegner über die RoligionSfeindlichkeit der Sozioldemcckratl »
af seinen wahren Wert zurück . Was wir bekämpfen ist nicht W1

i
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-Religion , sondern nur bereit Auswüchse, wie die Behinderung
der Arbeiterklasse in ihrem Vorwärts - und Auswättsstreben
durch die Betätigung des somosen Grundsatzes „ Wer Knecht ist
soll Knecht bleiben" seitens des offiziellen Kirchenchristentums
Mit Recht betonte der Redner , daß die Kirchen mit zweierlei
Maß messen , denn wahrend man die Arbeiterschaft durch Grün¬
dung christlicher Organisationen auseinanderreitzt , weil an-

!geblich die Religion m Gefahr ist, läßt man die christlichen
Unternehmer sich ruhig mit Andersgläubigen oder Ungläubigen
verbinden zur Niederhaltung der Arbeiterschaft Da hört man
nichts davon, datz die „religiöse Ueberzeugung" dadurch Scha¬
den erleidet Unsere Partei tritt für völlig freie Religions -
Äbnng , desgleichen ober auch für völlige Trennung von Staat
nnd Kirche ein . Der sozialdemokratischen Partei kann es an
sich gleichgültig sein, wessen Glaubens die Menschen sind . Die
Ausgebeuteten gleich welchen Bekenntnisses sollten nur Schulter
an Schulter mit uns kämpfen für die Befreiung des Menschen¬
geschlechts aus den Fesseln des KapiialismuS .

Landtagskandidatnren . Für Lahr - Stadt wurde von
unserer Partei für die kommenden Landiagswahlen Stadtrar
Mansch in Offenbuvg aufgestelli , für Lahr - Land Gewerl -
schastAbeantter Sauer in Karlsruhe , für Lahr - Eiten -
h eim Stadtrat Richter in Lahr . Im 7 . Landiagswahlkrcts
(Villingens ist Genosse F a i tz t in Hornberg als Kandidat
ausgestellt worden.

Deutscher Reichstag .
Berlin , 21 . Januar .

Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 1 Uhr.
Bm Bundesratstisch Staatssekretär Dr . Delbrück .
Auf die Anfrage des Abg. Rühle (Soz . ) wegen der im

Deutschen Reich vorgenommenen Erhebungen über die L o h n -
beschäftigung von Kindern im Haushalt und in der
Landwirtschaft und den anderen Nebenbcirieben erwidert

Ministerialdirektor Caspar : Das Material ist aus mehre¬
ren größeren Bundesstaaten noch nicht eingegangen. Bevor
dem Reichstag Mitteilungen gemacht werden können , mutz der
Eingang des Materials abgewartet werden.

Darauf wird die zweite Beratung des Etats des

Reichsamts des Innern
'etzt.

Graf Westarp ( kons.) berichtet über die Verhand
lungen der Kommission. Zu dem Kcchitel 7 , Tit . 2 wird die
Neuschaffung einer weiteren Stelle eines Ministerialdirektors
gefordert . Diese Stelle ist nötig für die Handels - und wirt -
uhaftSpolitisch Abteilung des Reichsamts des Innern , die bis¬
her von dem Uterstaatssekretär bekleidet wurde , dessen Ueber-
lastuug aber die Beseitigung des bisherigen Zustandes fordert .
Weiter empfiehlt der Berichterstatter eine in der Kommission
angenommene Resolution gegen die durch die Valorisation her
beigeführte künstliche Verteuerung des Kaffees.

Abg. Nacken (Ztr .) : Die Kaffee-Resolution geht von uns
aus . Sie hat den Zweck , gegen die Maßnahmen einer inter¬
nationalen Kapitalistengemeinschaft dieses Dolksgetränk vor
einer künstlichen Verteuerung ' zu schützen. Ausgabe unserer
Diplomatie soll es sein, sich mit den anderen Rationen zu ge¬
meinsamem Vorgehen in Verbindung zu setzen . Auch sollte er-
' aen werden , ob nicht die Anpflanzung von Kaffee in unseren
Kolonien weiter zu verfolgen ist.

Staatssekretär Delbrück : Auch die verbündeten Regie¬
rungen beklagen die durch die Valorisation eingetretene Ver¬
teuerung des Kaffees . Ich habe mich in der Kommission über
die Frage , die stark auf das internationale Gebiet übergreift ,
geäußert und verspreche Ihnen , daß ich die Sache weiter im
Auge behalten werde.

Abg . Molkenbuhr (Soz . ) :
ES ist schade, datz diese Rede des Vorredners nicht im

Jahre 1900 schon gehalten worden ist. Da wären die schönen
Redewendungen eher an den Mann zu bringen gewesen. Der
Vorredner hat genieint , es sei geradezu wucherisch , den Kaffe-
so zu verteuern . Bei der Reichstinanzrefontt im Jahre 1909
gab eS eine Gruppe , welche den Kaffe verteuern wollte und da

beteiligte sich das Zentrum selbst daran ,
den jetzigen wucherischen Preis herbeizuführen . Solche kapi¬
talistischen Preistreibereien können in keiner Weise gerecht¬
fertigt werben . Aber was hier geschehen fit, geschieht _ doch
überall bei kapitalistischen Unternehmungen . Me Verkäufer
von Brot , Getreide und Fleisch treiben jetzt auch die Preise
genau so in die 'Höhe , wie es hier von den Kaffeebesitzern ge¬
schehen ist und daran hat sich das Zentrum mit beteiligt . Es
soll sich also nicht allzu sehr entrüsten .

Die Resolution wird darauf angenommen und ebenso eine
Reihe weiterer Titel . Beim Kapitel Seefischerei werden
500 000 Mk. , das sind 125 000 Mk . mehr als im Vorjahre , ge¬
fordert . — Eine soeben eingegangene Resolution verlangt für
die kommenden Jahre eine weitere Erhöhung auf 610000 Mk .

Abg. v . Böhlendorfs (deutsch- kons. ) : Dieses Gewerbe ist so
alt wie die Landwirtschaft , und es ist zu verwundern , datz wir
in Bezug auf die staatliche Unterstützung der Seefischerei unter
allen Nationen an letzter Stelle stehen . Der Bevölkerungs¬
zuwachs verlangt energische Maßnahmen zur Förderung des
heimischen Fischereigewerbes.

Abg . Preuß (Ztr .) : Ich schließe mich den Forderungen des
Borredners durchaus an . Auch die Fischerei an den Küsten
unserer Kolonien mutz im Interesse einer wichtigen Bolks-
crnährung gefördert werden.

Abg . Noske (Soz . ) :
Weiteres über die Förderung des Fischstandes in den Ko¬

lonien wird bei dem Kolonialetat zu besprechen sein. Den Ver¬
sicherungen und dem Gerede von der Verbilligung der Nahrung
für das Volk durch 'die Fischzufuhr mutz man skeptisch gegen¬
überstehen. Wer bürgt uns dafür , datz die Agrarier sich nicht
ebenso gegen die Fischetnsuhr von' den Kolonien wenden, wie
sie sich gegen die Fleischeinfuhr wenden. Immer noch steht in
dem Vertrage mit dem Lloyd die skandalöse Bestimmung , datz
bei 3000 Mark Strafe agrarische Produkte auf den suüvemw-
nierten Schiffen nicht eingeführt werden dürfen . Die Städte
haben recht erhebliche Wittel einstellen 'muffen, um die Fisch¬
nahrung zu fördern . Ms in die letzte Zeit hat einer der Par¬
teigenossen des Herrn v. Böhlendorf hier für eine Erhöhung der
Fischgülle Stimmung gemacht

Abg . Struve (Fortschr . Vpt.) : Wir halten den Zuschuß
noch nicht für ausreichend. Auch wir unterstützen dringend die
Fütterung , die Seefischerei in den Kolonien zu heben .

Abg. Frhr . v . Richthofen (natl . ) : Wir befürworten die Ein¬
führung der drahtlosen Telegraphie im Interesse der
'-Sicherheit der Seefischerei, sowie eine Berbefferung der Trans¬
portmittel für Fische nach dem Vorbild der Vereinigten
Staaten .

Nach weiterer Debatte wird das Kapitel Seefischerei
bewilligt nnd die Resolution auf Erhöhung des Fonds
im nächsten Etat einstimmig angenommen .

Beim Titel Unterstützung deutscher Seemannsheime
im Auslande wird eine nationalliberale Resolution auf Er¬
höhung dieses Fonds nach längerer Debatte angenommen.

Beim Titel
Maßregeln gegen die Reblaus

fordern die Nationalliberalen in einer Resolution die Einsetz -
img einer Kommission zur Prüfung der Beschwerden der

Mittwoch , den 22 . Januar 1913 .
Winzer über die Ausführung des Reblausgesetzes zwecks Be¬
seitigung der Mitzstände. Eine Resolution der Sozialdemokra¬
ten bewegt sich in der gleichen Richtung. Im Lauf der länge¬
ren Debatte erklärte

Ministerialdirektor v. Jonquieres : Eine amtliche. Unter¬
suchung ist im Gange . Erst wenn zuverläsfiges Material vor-
liegt , kann über das Bedürfnis einer Kommiffion entschieden
werden . Von einem gänzlichen Fiasko unseres Verfahrens zur
Bekämpfung der Reblaus kann keine Rede sein . Denn die
Fläche Weingarten , die wir vernichten mutzten, ist im Vergleich
zur Gesamtfläche äußerst gering . Die Entschädigungsfrage kann
nicht reichsgcsetzlich geregelt werden .

Me sozialdemokratische Resolution wird abgelehnt ,
die nationalliberale angenommen .

Weiterberatung morgen Mittwoch, 1 Uhr. Die Beratung
beginnt mit der Abstimmung über die Resolution der Konserva¬
tiven wegen Verbots des -Streikpostenstehens -und an¬
dere Resolutionen .

Schluß 6P0 Uhr.

Genossenschaftsbewegung .
Vom Genoffenschaftsverband bad . landw . Vereinigungen .

Die Leitung des Genossenschaftsverbandes bad. landw . Ver¬
einigungen veröffentlicht in der ersten Nummer ihres Genoffen-
schcrstsblattes für das Jahr 1913 folgendes:

Wiederum ist ein Jahr reicher , abe rer folg reicher
genossenschaftlicher Arbeit verflossen. Die Zahl
der unserem Verbände angeschloffenen Genossenschaften ist. von
820 auf 863 gestiegen und hat 75 000 Einzelmitglieder aufzn-
weisen. So hoch erfreulich die erreichten Erfolge sind , so mahn!
doch ein Ausblick in die Zukunft , daß es im neuen Jahr der An¬
spannung und Zusammenwirkung aller Kräfte
bedarf , um das Erreichte zu vervollkommnen und die neuen Auf¬
gaben zu lösen . Immer mächtiger schreitet der wirtschaftliche
Zusammenschluß von Industrie und Handel vorwärts , immer
kräftiger werden die wirtschaftlichen Kampfe, die Angriffe geg¬
nerischer Interessenten und immer ausgedehnter und mannig¬
facher die zu lösenden genossenschaftlichen Ausgaben . Nur ein
einmütiges Zusammenhalten - ein zielbewusstes und von gegen¬
seitigem Vertrauen getragenes Zusammenarbeiten zwischen
Verband , den einzelnen Genossenschaften und ihren Mitgliedern
kann die Gewähr für dauernde Erfolge unseres genossenschaft¬
lichen Strebens bieten .

Recht bedeutsame Aufgaben warten auf ihre Lö¬
sung. Es gilt , auf Grund der gemachten Erfahrungen , die
Grundlagen unserer Kerbandsvereine weiter auszubauen , die
Revisionstätigkeit zu erweitern und eine Reihe weiterer Maß¬
nahmen zur inneren Erstarkung unseres großen genossenschaft¬
lichen Gemeinwesens zu treffen . Auch wichtige und zeitgemäße
geschäftliche Aufgaben : verstärkte Zentralisation des genossen¬
schaftlichen Bezugs der landw . Bedarfsartikel , die den besten
Gradmesser für die Verbandstreue der Einzelgenoffensckaften
bildet , der genossenschaftliche Absatz landw . Erzeugniffe ( Milch¬
versorgung der Städte , Durchführung des Buiterausgleiches ,
genoffenschaiftl . Vieh- , Wein -, Obst - , Getreide- , Eierabsatz ufw. ) ,
Ausgestaltung des Maschinenbezugs , weitgehende Derarung
der Gemeinden bei Einführung der Elektrizität und anderes
mehr, verlangen die besondere Aufmerksamkeit unserer Organi¬
sation . Und schließlich fordern auch neben den landwirtschaft¬
lichen die sittlich-geistigen Aufgaben, insbesondere die Ausvil -
dung der Verwaltungsorgane in genoffcnschaftlich -rechMcher
und -geschäftlicher Beziehung ,

'Kräftigung und Pflege des Ge¬
nossenfctaftsyedvnkens bei den Mitgliedern , Versorgung der¬
selben mit gutem 'Lesestoff usw. eine zunehmende Berücksichti¬
gung und mutz daher bei der weiter in Aussicht stehenden Aus¬
breitung unseres Genossenschaftswesens auch eine entsprechende
Wirffameit auf dem Gebiete der ländlichen Wohlfahrtspflege
enisältet werden.

.In der zuverstchtlichen Erwartung , datz unseren Verbands¬
vereinen zur ruhigen und zielbewußten Weiterarbeit aus all
diesen Gebieten und zumSegeuder leidlichenund geistigen Wohl¬
fahrt ihrer Mitglieder der Erfolg nicht fehlen und der a u ßd r e
und innere Friede zum Sckch und Segen unserer heimi¬
schen Larrdwirtsckast erhalten bleiben nröge , sei auch in diesem
Jahr mit freudigem Herzen der Wunsch dargebracht : 'Glückauf
unseren Verbandsvcveinen und allen ihren Mitgliedern !

RornrnnnalpolrE
Brette « . Kommenden Freitag findet eine Bürgeraus -

schußsitzung statt. Ms bemerkenswerte Punkte sind her-
oorzuheben : 1. Dienst - und Gehaltsordnung für die städt .
Beamten und Bediensteten . 2 . Erweiterung der Volks-
fchule und Neufestsetzung des Einkaufs 'geldes in das Bür¬
gerrecht und die Erhebung von Beiträgen für den Lokal¬
armenfonds . Die Sitzung beginnt abends 6 Uhr.

h . Große Stiftungen des Ehrenbürgers Dr . Reiß der
Stadt Mannheim . Der Ehrenbürger 'der Stadt Mann¬
heim Dr . Karl Reiß , der bekanntlich schon das große Ge-
lande der sogen . Reiß -Jnsel nach seinem Tode der Stadt
verinacht hat, überrascht die Einwohnerschaft durch weitere
reiche Stiftungen . Dr . Reiß und seine Schwester
häben an lden Stadtrat ein Schreiben gerichtet, nach wel¬
chem sie die Bausumme sowohl für ein sogen. Reiß -
Museum am Friedrichsplatz direkt hinter der Kunsthalle
als auch für ein Volksheim (Reiß -Haus ) am Goethe-
hlatz stifteten . Die Bausummen werden auf zirka 4 bis 5
Millionen veranschlagt . Besonders das sogen . „Volks¬
heim " dürste die erste Stiftung dieser Art sein . Aehnlich
wie die Volksbühne in Berlin sollen auch hierVorführungen ,
nicht nur theatralischer , sondern auch musikalischer und
auf sonstigen künstlerischen Gebieten , geboten werden . Zu
Ehren der Spender soll die Verlängerung der Augusta -
Anlage bis zum Rennplatz „Karl Reiß -Mlee " genannt
werden . Frl . Reiß wird zur Ehrenbürgerin der Stadt
ernannt . Die Büsten der beiden Stifter sollen im Reiß -
Museum aufgestellt werden .

Die Arbeitsvergebung städtischer Arbeite« in Lahr betref¬
fend, reichte die sozialdemottaiische Bürgerausschutzfraktion
folgende Anregung an den Stadtrat ein : „Im Hinblick auf die
jedes Jahr Wiederkehr ende Arbeitslosigkeit und die gerade bei
diesen Gelegenheiten besonders augenfällig zutage tretenden
Mißstände , daß eine ganze Anzahl hiesiger steuerzahlender Ar¬
beiter ohne Verdienst ist , während öffentliche Arbeiten , Damen ,
Stratzenarbeitm u . dergl . durch Arbeiter auSgeführt werden,
die oft mehrere Stunden weit von Lahr entfernt ihren Wahn¬
itz haben und ihren ganzen Verdienst nach auswärts tragen ,
halten wir es für angebracht, daß die Stadt erstens bei Ar¬
beiten in eigener Regie aus die eigenen Einwohner besondere
Rücksicht nimmt . Wir erinnern an die jährlich zu vergeben¬
den Wald - und Holzfällearbeiten . Fvrner mögen auch die Fir¬
men, welche städtische Arbeiten übertragen bekommen , auf be-
ttimnie , streng einzuhallende Bedingungen verpflichtet werden,
die auch die auskömmliche Existenz der zahlreichen hiesigen Ar¬
beitskräfte berücksichtigen und damit weiter für die hiesigen
Geschäftsleute ebenfalls nötig und von Nutzen sind. Demzu¬

folge beantragen wir , daß Firmen , die in bezug aus die Ar¬
beitszeit , den Arbeitslohn und die Behandlung ihrer Arbeiter
and Angestellten unbillig handeln , von der Lieferung auSzu-
fchkietzen sind. Insbesondere mögen Firmen , welche die anf die
Mehrheit der in ihrem Gewerbe beschäftigten Arbeiter adge.
schlossenen Tarifverträge nicht enthalten , ausgeschlossen wer¬
den , ebenso Firmen , die der KoaliiionSfteihett ihrer Angestell¬
ten und Arbeiter Schwierigkeiten bereiten . Me Firmen , welche
Arbeften übertragen bekommen , sind ausdrücklich zu verpftich-
ten, in erster Linie in Lahr ansässige Arbeiter eknzuftellen,
soweit arbeitslose oder brauchbare Arbeiter vorhanden sind .

Ein « Gemeinde»ertyetvrkiniferenz für die Mitgliedschaften
deS Kinzigtals . fand ' am Sonntag , 12. Jan . , nachmittags, tu
Schiltach statt . _ Anwesend waren aus Schiltach 11 , aus
Gutach 7, aus Wolfach 2 und aus Haslach 5 Gemerndevertr etet ,
ferner einige weitere Mitglieder dieser Orte . Gen . Stadivar
Linz - Mannheim als Referent , sowie die Gen . Richter ,
Laub und Rose vom KreiAiorstand . Gen . Richter hieß
namens ded Kreisvorstandes die Erschienenen herzlich willkom¬
men, worauf Gen . Linz in einstündigem Referate die allge¬
meinen Aufgaben der sozialdemokratischen GemeiriLedettreter
erörterte . Redner verstand es vorzüglich, in präzisen und kla¬
ren Worten all das Wichtige vorzuführen , das sllr unsere Ge-
meindevertteter von Wext ist . Der Uveite Punkt der Tagesord¬
nung : Fragestellung über Gemeindefragen seitens der Vertre¬
ter , löste eine lebhafte Debatte aus und bildete durch die Ve-
antwottung durch den Referenten eine reiche Ouelle der Be¬
lehrung . So wurde über elektrische Anlagen durch die Gemein¬
den oder Gesellschaften, die Wohnungsfrage , das Allmend , Her-
gabe von Gelände an Fabriken und vieles andere gesprochen ,
alles Pnntte , die nicht nur die vertretenen Orffchasteu, sondern
auch die anderen Vertreter in den Gemeinden des Lahrer Be¬
zirkes lebhaft interessieren , so datz es zu empfehlen sein wirb ,
wenn der Kreisvorstand in der demnächsttgen Lahrer Gemeinde-
vertreterkonferenz über diese Tagung ausführlich berichten
wird . Vorsitzender Gen . Richter sprach zum Schluß der Kvnfe-
renz seine Freude über den guten Verlauf der Tagung aus ,
die in sachlicher Weise die einschlägigen Fragen behandelt habe.
Die nächste Gemeindevertreterkonferenz soll in Gutach t . K.
stattfinden . Um 4 Uhr fand die Konferenz ihr Ende .

Die Bermögensberechnung der Stadt Konstanz ergibt nach
dem soeben erschienenen Rechenschaftsbericht für das Jahr 1911
folgendes Resultat : Reinvermügen nach einem Schuldenadgug
von 10 364 466 . 10 Mk . - 16 987 988 .06 Mk . Danach ist Vas
städttsche Vermögen gegenüber dem Vorjahre um 1320 544 .42
Mark gewachsen . Das Verniögen besteht in 11873 800 MT. In
Liegenschaften, 0 821 709 Mk . gewerblichen Unternehmungen ,
3130076 Mk . Mivkapitalien .

Noch «ine umlagefreie Gemeinde. Eine so glückliche um-
lagefteie Gemeinde wie Wellendingen im Amt Bonndorf ist auch
Oberwinden im Amt Wpldkirch. Trotz einer Reihe von Auf¬
gaben (Schul - und Rathausneubau , Wasserleitung , Beiträgen
zur Elztakbahn und Brückenbauien usw. ) , die zusammen in
wenigen Jahrzehnten über IM 000 Mk . Kapttal erforderten ,
wurden seit dem Jahve 1866 ein einziges Mal 10 Pfg . Umlage
erhoben, während die übrigen Jahre für die Einwohner der
Gemeinde nicht nur völlig umlage-frei waren , sondern die los -
berechtigten Bürger noch jährlich 8 Ster Holz erhalten . Me
rund 10M Einwohner zählende Gemeinde besitzt einen Wald
von 25M badischen Morgen , aus dem diese großen Ausgaben
herausgewittschaftet werden . In ähnlich glücklicher Lage be¬
finden sich übrigens noch eine Anzahl badischer Gemeinden , vor¬
zugsweise im Sckwarzwald , wo die früher mangels guter Ab-
suhrgelegenheit nahezu wertlosen Waldungen mtttlerweile zu
großen Wetten angewachsen sind.

Stadtverordnete als Lieferanten . Das „Dortmunder Amts¬
blatt " teilt mit , daß eine Lifte der Dottmunder Stadtverorv -
ntten aufgeftellt -werde, die in den letzten fünf Jahren Arbei¬
ten und Lieferungen für die Stadt übernommen haben. Das
wäre der erste Schritt zur Besserung ; vor drei Jahren hat sich
gerade der Oberbürgermeister der von unseren Genossen ge¬
forderten Aufstellung einer Lieferantenliste widersetzi .

Hoffentlich folgt nun auch bald ein Verbot kommunaler
Arbeitslieferung durch Stadtverordntte .

Ein Protest mit gefälschten Unterschriften . Beim Offen -
burger Bezirksamt war aus llrloffen ein Einspruch
gegen die Genteinderatswahl eingelaufen . ®ct Protest mußte
zurückgewiesen werden , weil Zweifel über die Echtheit der
Unterschriften der Eingabe entstanden .

Tagung der Schulärzte . Am 16 . Mai 1913 wird die Ver¬
sammlung der Schulärzte Deutschlands in Breslan
stattfinden . Zur Behandlung kommt das Thema : „ Ausgaben der
Schulärzte bei der hygienischen und sexuellen Belehrung in
den Schulen " .

Neues vom Tuge .
Im Streit erstochen .

Straßburg i . E- 20 . Jan . Eine blutige Tragödie Hai sich
gestern hier bei der 2 . Kompagnie des Jnfanierie -Rcgimenis
Nr . 136 abgespielt. Auf einer Stube wurden Gewehre gerei¬
nigt . Der 20jährige Freiwillige Werke aus Hagenau hatte sich
dabei vor das Spind eines als jähzornig bekannten Soldaten
gesetzt. Dieser Forderte Werke auf , den Platz zu verlassen. Es
kam zu einem Wortwechsel, in dessen Verlauf Werke von seinem
Siubenkameraden durch einen Stich ins Herz zu Boden gestteckt
wurde . Als Mordwaffe diente eine Scheere, die der Mörder
beim Gewehrreinigen zum Lösen einer Schraube benutzt hatte.

Ueberfall eines Pfarrhauses .
Posen, 20. Jan . In dem katholischen Pfarrhause zu

Mocyslew bei Karin hart an der russischen -Grenze erschienen
spät abends drei Männer , angeblich um den Probst zu einem
Schwerkranken zu holen. Als sich der Probst in ein Neben¬
zimmer begab, um sich umzukleiden, feuerten die Täter plötzlich
mehrere Revolverschüsse auf ihn ab . Ein Schuh verletzte ihn
unterhalb des Herzens tätlich. Als der Organist , ein älterer
Mann , zu Hilfe herbeieilen wollte, , schossen die Verbrecher auch
aus ihn , ohne jedoch zu treffen . Der Organist flüchtete in die
Kirche und läutete Sturm . Auf das Herbeieilen mehrerer Män¬
ner flüchteten die beiden -Verbrecher, die es offenbar auf

'die
Beraubung des Pfarrhauses abgesehen hatten . Sie entkamen
unbekannt.

Kohlengas-Bergiftnng .
Wien, 20. Jan . In einem Neubau Hai sich ein schweres

Unglück ereignet . Am Sonntag früh fand man in einem Raum acht
'

Männer bewußtlos auf . Es waren Obdachlose , die sich um die
zum Trocknen ausgestellten Koksöfen gelagert hatten . Durch
die eingeatmeien Gase waren zwei bereits tot , die übrigen
-wurden in lebensgefährlichem Zustande nach dem Spital ge¬
bracht.

Tat eines Wahnsinnigen .
Wien, 20 . Jan . In Nsbesinje erschoß ein wahnsinnig ge¬

wordener Korporal des 18. Jnfanierie -Rcgimenis gestern nach¬
mittag drei Kameraden und -verwundete drei andere schwer,
darunter einen tätlich. Als die Bereitschaft anrückie, gab er
abermals Feuer und tötete noch einen Döarm . Nach verzweifel¬
ter Gegenwehr und teilweiser Inbrandsetzung des Gebäudes
wurde der Soldat heute früh tot aufgefun -dcn -
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flus dem Lunde .
Bruchs«!.

Krr Mchtigstell« «t>. In Nummer 18 unseres Mattes vom
18. b. M- brachten wir eine rmS zutzegangene Mitteilung , datz
der Direktor der Maschinenfabrik Bruchsal, Herr Robert S ta h-
mer , mit dem Direktor der Georg-Marienhütte Osnabrück,
Herrn Kommerzienrat Ernst Stamer , wechseln soll. Wie uns
heute der Direktor , Herr R . Stahmer mitteilt , ist diese Mel¬
dung nicht richtig . Es soll ein Direktorenaustausch nicht
stattfinden .
Ettlingen .

— Eine Ente läßt der ,L)ad. Landsmann " auffliegen durch
line Mitteilung , die sozialdem. Bürgerausschutzfraktion habe
an den Gemeircherat den Antrag gestellt , Sparkassenüberschüsse
zur Erstellung von Kleinwohnungen zu verwenden. Das trifft
nicht zu. Die Art der Abfassung genannter Notiz lätzt aber
den Schlutz zu, als wären von geschäftlich interessierter Seite
nach dieser Richtung hin die Fühlhörner ausgestreckt worden.
Indessen danken wir für die erwiesene Aufmerksamkeit mit dem
Bemerken, datz wir die Bestimmungen der Gemeindeovdnung
selber kennen und zu gegebener Zeit am richtigen Platze sind .

— Gemeinsame Sitzungen der Bürgerausschußfraktionen
-wünscht ein Einsender des „M C." . Er glaubt , datz sich die
jetzigen Bürgcrausschutzmitglieder nicht mehr als „korporatives
Ganzes " fühlen ; das sei eine Folge der Einzelfraktionsbera¬
tungen . Diese Sorge entspricht wohl dem Gefühl mittelalter¬
licher Spießbürger , mutz aber naturgemäß der Vernunft wei¬
chen. Nach einer Wahl , die sich im Zeichen der verschiedenen
politischen Parteirichtungen vollzogen hat , wird es besser und
für die Abwicklung der Geschäfte auf dem Rathaufe selbst vor¬
teilhafter sein, wenn die einzelnen Fraktionen ihre Stellung¬
nahme selbständig präzisieren . Ist die Möglichkeit der An¬
näherung gegeben, dann ist diese unter den gegebenen Um¬
ständen in der matzgebenden Sitzung sehr leicht möglich . Oeden
Tratsch und systematffches Kopfnicken sollen auf dem Ettliua ->r
Rathaus keine Orgien mehr feiern .
Baden -Baden .

* Vom Militärluftschiff . Wie von informierter Seite mit¬
geteilt wird , wird das neue Zeppelin-Militärlufffchiff von Oos
aus Fahrten nach dem Hagenau er Schiehplatz unternehmen
und dort Wursübungen von Bomben veranstalten . Die Ge¬
schosse , die mit einem ganz besonders wirksamen Brisanz -
wrengstoff geladen find, wiegen ungefähr 104 Kilo. Währenv
der Dauer des Aufenthalts des Militärlustschliffes in Baden -
Oos sind 12 Mann und 2 Unteroffiziere des Lufffchifferbalatl -
lons von Metz in Oos eirrquartiert .
Offenbarst.

L . Schwurgericht. In der heute vormittag begonnenen
Schwurgerichtsverhandlung wurde die Anklage gegen den ver¬
heirateten Packer Josef Maier aus Mittelbuch wegen Not¬
zucht verhandelt . Nach vierstündiger geheimer Sitzung wurde
das -Urteil verkündet. Dasselbe lautete auf eine Gefängnis¬
strafe von 2 Jahren , abzüglich 3 Monate Untersuchungshaft .— Nachmittags 4 Uhr kam der vierte Fall , ebenfalls wegen
Notzucht und gleichfalls unter Ausschluss der Oeffentlichkeit,
zur Verhandlung . Er betraf die Anklage gegen den 19 )4 Jahre
alten Schneiderlehrling Karl Vollmer aus Durbach. Unter
den Zeugen befanden sich auch zwei Schulmädchen. Rach vier¬
stündiger Verhandlung wurde abends 8 Uhr das Urteil ver¬
bündet. Dasselbe lautete auf eine Gefängnisstrafe von 6 Mo¬
naten und 2 Wochen . 2 Wochen Untersuchungshaft gehen von
der Strafe ab.

L . Wem gehört das Geld? Von einem Jagdhüter wurde
am 10. Januar nach einer vorhergegangenen Treibjagd im
Bohlsbacher -Wald unter einem Wasserdohlen versteckt eine
Ledertasche mit 81,23 Mk. Bargeld gefunden. Da mit Sicher¬
heit anzunehmen ist , dass derjenige, welcher die Tasche dort ver¬
steckte , auf unrechtmässige Weise in deren Besitz kam , fahndet
nun die Staatsanwaltschaft nach dem rechtmässigen Eigentümerder Tasche .

Pforzheim , 21 . Jan . Zum B r ö tz i ng e r L u st m o r d.
Gestern nachmittag wurde der Mörder im Pforzheimer städl.
Krankenhaus der Leiche seines Opfers gegenüber gestellt. Ter
Bursche verhielt sich vollständig gleichgültig. Vor dem Kranken¬
haus hatte sich inzwischen eine grosse Menschenmenge angesam¬
melt , die eine drohende Haltung annahm . Doch kam es nichl
zu tätlichen Ausschreitungen.

flrrs der Stodt .
* Karlsruhe , 22 . Jan .

Der Jesuitenrummel in der Festhalle.
Wenn die badische Regierung bezw . Minister Böhrn

noch nicht wissen , daß sie mit ihrer Jesuitenpolitik dem
Gaul Pfeffer unter den Schwanz geblasen haben, so hätten
sie gestern abend einen Geheimrat nach der Festhalle ent¬
senden und sich von ihn: Bericht erstatten lassen können.
Eine halbe Stunde vor der angesetzten Eröffnung war der
große Festhallesaal zum Erdrücken voll , sodaß Herr Rechts¬
anwalt Trunk triumphierend verkünden konnte, daß im
kleinen Festhallesaal eine Parallelversammlung stattfindet ,in her die gleichen Redner , wie im großen Saal sprechen
werden . Uni % 9 Uhr war auch der kleine Saal gepfropft
voll , sodaß dort viele sich mit einem Stehplatz begnügen
mußten . Vielleicht bringt es unsere Regierung noch fertig ,
daß das nächstemäl die über der Straße gelegene Karls¬
ruher Operettenscheune auch noch dazugenomm-en werden
muß . Aber, wem nicht zu roten ist , ist nicht zu helfen.
Der erste Redner im großen Saal , Herr Landtagsabgeord -
neter NeuhauS , meinte , Herr Böhm fei bei seinem
Antritt als schwarzer Reaktionär verschrien worden . Aber
es scheine, daß er die jungliberalen Eierschalen doch noch
nicht ganz abgeschüttelt habe. Sehr richtig ! Aber man
kann die BLlimerei auch anders auslegen . Als schwar¬
zer Reaktionär hätte er die Geschäfte des
Zentrums nicht besser besorgen können
wieso . „Weiß die Regierung nicht, " rief Herr Neuhaus ,
„daß wir bereit sind , eine Sammelpolitik gegen die So¬
zialdemokratie mitzumachen? Muß gerade jetzt die Ne¬
gierung mit ihrem Elefantentritt hineinstampfen?"

Nach Herrn Neuhaus kam die zweite Attraktion des
Abends, der Jesuitenpater , Herr C o h a u s z , der seiner¬
zeit in Pforzheim nicht sprechen durfte . Wenn man ihn
gehört hat , empfindet man mit der Regierung herzliches
Mitleid . Das war der Mann nicht wett . Es heißt , die
Jesuiten stten mitunter große, Geisteshelden. Das ist
sicher keiner davon. Er ist nur ausgestattet mit einein ge¬
waltigen Organ . Im übrigen arbeitet er mit niedrigen
Mätzchen und nicht im Tone und der Art eines gebildeten
Mannes . Von der Lozialdemokratie sprach er nur als
von den „vier Millionen Roten mit der blutigen Rosa an

der Spitze "
. Zum Schluß kam Herr Wacker . Derselbe

wird anscheinend alt ; oder war er ermüdet , 'da er vorher
im kleinen Saale sprach . Großes , von außergewöhnlicher
Bedeutung hat er im großen Saal nicht vorgetragen .

Ein kleiner Zwischenfall ist noch bemerkenswert. Ills
Herr Neuhaus sprach , machte einer einen Zwischenruf.
Genau hat man es nicht verstanden, was er sagte . Aber
sofort setzte ein wütendes Geschrei ein, aus dem die
freundliche Aufforderung „Schmeißt ihn raus !" hervor¬
klang. Der Redner konnte durch den Lärm nicht weiter¬
reden und wartete , bis der Zwischenrufer zur Türe hin¬
ausbefördert war . Die Herren sind anscheinend , wenn sie
Leute um sich herumhaben , zurzeit zum Rausschmeißen
sehr aufgelegt . Erst um % 12 Uhr war der Rummel zu
Ende und der große Saal , an dem 'der Narrenschmuck vom
Maskenball noch angebracht war , entleette sich langsam.

Parteiversammlung .
Die Parteigenossen und Genossinnen seien nochmals

auf die heute abend VzV Uhr in der Gewerkschaftszentrale,
Kaisetttraße 13, stattsindende Patteiversammlung mit
Vortrag des Gen . A . Geiß (Mannheim ) über „Baden und
seine Verfassung" aufmerksam gemacht mit dem Ersuchen ,
zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

Jugendausschuß .
Morgen Donnerstag abend % 9 Uhr findet im Saale

der Gewerkschaftszentrale, Kaiserstraße 13, ein Licht -
bildervortrag statt mit dem Thema : „Ein Rund¬
gang durch die Werke Krupps in Essen .

"
Dieser Vortrag mit Lichtbildern wird den Teilnehmern
einen Einblick geben in die Bettiebe dieser Weltfirma , was
gewiß sehr lehrreich und interessant ist . Es ist zu hoffen ,
daß sich recht viele jugendliche Arbeiterinnen und Arbei¬
ter einfinden werden , um das Wissen zu bereichern , zumal
der Eintritt für Jugendliche frei ist . Erwachsene sind
ebenfalls eingeladen und haben 10 Pfg . Eintritt zu ent¬
richten.

' An die Arbeiter möchten wir das Ersuchen richten,
ihre jungen Freunde auf diesen Vortrag aufmerksam zu
machen .

Vorlagen an den Bürgerausschuß.
3 . Fortsetzung der Straßenbahn in der Moltkesiraße bis

znr Stoeßerstraße . Es wird die Genehmigung vom Bürger -
ausschnß angefordett znr zweigleisigen Verlängerung der Stra¬
ßenbahn in der Moltkestratze von der Blücher- dis zur Stoetzer-
strasse mit einem Kostenaufwand vom 62060 DA. Nachdem
der Bürgerausschutz 1906 bereits die Verlängerung der Stra¬
ßenbahn in der Moltkestratze bis znr Blücherstrahe genehmigt
hatte , wurde von verschiedenen Seiten , wie die Begründung an -
führt , insbesondere von den Truppenteilen , deren Kasernen
westlich des städtischen Krankenhauses liegen, sowie auch vom
Karlsruher Fußballverein und andern Interessenten der
Wunsch nach Weiterstihrung der Straßenbahn bis zur Hardt -
stratze geäußert . Der Stadtrat trat diesem Verlangen bisher
nicht näher , einmal weil eine genügende Rentabilität nicht zuerwarten -war , und dann vor allem , weil nicht feststand , in wel¬
cher Weise die Ausgestaltung des städt. Stratzenbahnnetzes durchdie Verlegung der Staatsbahnlinien im Westen der Stadt be¬
einflusst würde . Nachdem nun Klarheit geschaffen , steht der
Fortführung der Straßenbahnlinie bis zur Stoeßerstraße nichts
mehr im Wege. Von einer Verlängerung bis zur Hardtstratze
wurde noch Abstaud genommen, da ein dringendes Bedürfnis
hierfür nicht bestehe . Vorerst , bis zur Inbetriebnahme des
neuen Hauptbahnhofes , ist der Zehnminutenbettehr vorgesehen .

4. Die Beseitigung von Stahlrohrwasten der Straßenbahn
in der Kaiserstraße . Das Strahenbahnamt hat den Antrag
gestellt, anlässlich der Einführung des Bügelbetriebs von den
in der Kaiserstratze ausgestellten Stahlrohrinasten für die Ober¬
leitungsanlage der städtischen Straßenbahn 86 Stück zu besei-
tigeu und dafür Vorrichtungen zum Aufhängen der lQberlei -
tungsdrähte an den Häusern ( Wandrosetten oder Wandhaken)
anzubringen . Der Stadtrat hält diese Einrichtung für zioeck-
mätzig , da dadurch nicht nur ein unliebsames Verkehrshinder¬
nis bestttigt , sondern auch das Strassenbild wesentlich ver¬
bessert wird . Tie Kosten betragen 5000 Mk. , welche vom Bür -
g-erausschutz angesordert werden . Die Masten werden bei Aus¬
bau neuer Straßenbahnlinien wieder verwendet, so dass die
Stadt keinen Verlust hat , sondern eine Ersparnis erzielt . Die
Eigentümer der Grundstücke sind nach der städt. Bauordnungund nach dem' Ortsstratzongesetz veiPflichtet, die Rosetten u-fto.
an ihren Häusern anbringen zu lassen .

5. Die Aufnahme eines Anlehens von 7 000 000 Mk. lieber
die Verwendung der geforderten Summe haben wir schon kurz
berichtet. Zur Begründung führt der Stadtrat aus : Nach dem
Rechenschaftsbericht ergibt sich eine Unzulänglichkeit des An-
lehcnsfonds von 13 704104 Mk. Damit ist aber das Anlehens¬
bedürfnis des begonnenen und der nächsten Jahre noch nicht
erschöpft , weil mene grosse Aufgaben (Ausbau von Strassen
und Straßenbahnlinien , Erbauung eines ThearerS nebst Kvn -
zertsaal , einer AuSstellnnghalle , von Schulen uff.) weitere
Mittel erfordern . Bei der andauernd ungünstigen Lage des
Geldmarkts glaubte der Stadtrat sich aber nur auf die Auf¬
nahme des 1013 und 1914 unbedingt nötigen Bedarfs beschrän¬
ken zu sollen, und gelangte daher zu dem ' Beschlüsse, die An¬
leihe auf 7 000 000 Mt . zu begrenzen. Der Versuch, , wiederum
wenigstens einem Teil des Bedarfs durch Aufnahme eines ein -
fachen Darlehens wie 1910 und 1012 zu decken , hatte keinen
Erfolg , so dass zum erstenmale seit 1007 wieder zur Ausgabe
von Schuldverschreibungen geschritten werden mutz . Eine Be¬
schleunigung erscheint mit Rücksicht auf den außerordentlich
grossen Anleihebedars von Staaten und Städten geboten, der
ebenso wie hier mit Rücksicht auf die allgemeine Lage bisher
zurückgehalten wurde , aber nunmehr jedenfalls den Geldmarkt
in den nächsten Wochen und Monaten sehr stark in Anspruch
nehmen wird .

Wie 1907 wird auch jetzt um die Ermächtigung zur Ausgabe
von 'Schuldverschreibungen nachgefucht , bevor die Anleihe ver¬
gehen wird . Infolge dessen kennt der BürgerauSschutz aller¬
dings bei seiner Beschlußfassung den Kurs der Anleihe noch
nicht , sondern dessen Vereinbarung bleibt dem Stadtrat über¬
lassen. Da jedoch dos Anlehen öffentlich ausgeschrieben und
an den Höchstbielenden vergeben wird , zudem ver Kurs sich
ausschließlich nach dem Stande des Geldmarktes richtet, fo
würde auch ein Vorbehalt dem Bürgerausschuß keinen sachlichem
Einfluß getvähren . Falls überhaupt annehmbare Gebote etn-
gehen, ist die Annahme des besten Gebotes lediglich ein for-
ntdler Akt . Andererseits sprechen überwiegende Gründe da¬
gegen, die Zustimmung - des Bürgerausschusses und die StaatS -
genehmigung erst nach Eingang der Angebote einzuholen. Denn
die Banken können sich an ihre Angebote nur für eine ganz
iurze Fttst binden und unter dem Truck des Risikos , datz die
Bindungsfrist inzwischen abläuft , müßte die Einholung ver
noch erforderlichen Genehmigung mit ungebührlicher Eile be¬
trieben werden ; auch könnte jede vom Bürgerausschuß oder der
Staatsbehörde etwa geforderte , wenn auck unbedeutende, Aen-
derung der Anlchen'sbedingnngen oder des TNgungsplanes die
Wiederholung des ganzen Verfahrens nötig nmchen . Demge¬
genüber bietet die vorherige Zustimmung des Bürgcvausschiisses

den Vorteil , datz voraussichtlich vor Ablauf der Angebotsfrist
die eingeleiteteu Verhandlungen mit der Staatsbehörde zu Ende
geführt werden künnew jedenfalls der Zuschlag sofott erfolgen
kann.

Für den Fall , dass kein Gebot annehmbar erscheimi, sit der
Stadtrat in der Lage, den Zuschlag überhaupt ahzulchneu und ln
einiger Zeit das Verfahren zu wiederholen, da der Kassenstand
es äußerstenfalls gestattet , mit der Beschaffung neuer Mittel
bis Mai oder Juni dieses Jahres zu warten .

Bei der Aufftellung des Tilgungsplanes ist den von der
Staatsbehörde im Erlass großh. Ministeriums des Innern vom
7 . Juli 1911 Nr . 31 604 ausgestellten Grundsätzen insofern Rech¬
nung getragen , als die Tilgungsguote IM Proz . btträgt und
die Tilgung sofort beginnt . Den Gläubigern gegenüber ist die
Kündigung und Tilgung auf 8 Jahre ausgeschlossen, was den
Wünschen des Publikums entspricht; während dieser Jahre wer¬
den die von der Wirtschaft aufgebrachten Tilgungsbeträge den
Anlehensbeständen zugeführt , also zur Vermeidung neuer
Schulden und -dadurch zur Verringerung des gesamten Schul-
demstandes der Stadt verwendet. Die Tilgung durch freihän -
digsn Ankauf von Stücken ist vom Fahre 1918 ab allgemein
Vorbehalten.

Die Grundsätze , nach welchen zur rascheren AmottisilUon
einzelner aus dem Anlehen bestrittener Ausgaben entsprechende
Beträge aus Wirtschaftsmitteln über die normalen Tilgungs -
quoten hinaus aufzubttngen und zur Tilgung zu verwenden
beziehungsweise den Anlehensbeständen zuzuführen find , gel¬ten selbswerständlich auch für diese Anleihe.

iJn die Uebernahm ebedingungen sind einige Be¬
stimmungen ausgenommen , welche vielfach von den Banken in
ihren Offerten verlangt werden , bei der jetzigen Lage des Geld-
matttes empfiehlt ss sich, zu versuchen , inwieweit durch Ent¬
gegenkommen in diesen Nebenbedingungen das Gebot günstig
beeinflusst werden kann.

Die Kosten für die Stadt belaufen sich auf etwa 46000Mk .

Das erste Gefrierfleisch in Karlsruhe . Das von der Stadl -
Verwaltung bestellte Fleisch australischer Gefvierhammel ist
hier eingetroffen . Das Mersch ist von vorzüglicher Qualität
und tadelloser Beschaffenheit.

Einrichtung eines Sommertheaters in der Festhalle.
Zur Einrichtung eines Sommetrheaters für die Monate
Juli und August dieses und des nächsten Jahres in der
Festhalle (im Jahre 1915 wird das neue städtische Theater
voraussichtlich erbaut sein ) überläßt der Stadtrat dem
Oberregisseur Grunwald den großen Saal der Feskhalle
vorbehaltlich der baupolizeilichen Erlaubnis unter Ver¬
wendung der Bühneneinrichtung des Stadtgattentheaters ,
Die Bühne wird im nördlichen Teil des Saales aufgestellt
werden.

Bon der Teckstrischen Hochschule. Herrn 5» . Casimir Fa¬
sans aus Warschau ist mit Genehmigung deS Unterrichtsmini¬
steriums die venia legendi als Privatdozent für die Fächer ver
physikalischen Chvmie und Elektrochemiean der Technsichen Hoch¬
schule Karlsruhe erteilt worden.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Ter Sängerbund „Vorwärts " hält am kommenden

Samstag , 25. Januar , seinen Maskenball im großen
Saale der Festhalle ab . Der gute Ruf , der den Veranstal¬
tungen des „Vorwärts " vorausgeht , wirkt stets als große
Anziehungskraft auf die hiesige Bevölkerung. Es ist daher
zu erwarten , daß auch der am Samstag stattfintzettde '
Maskenball seine Zugkraft nicht verfehlen wird , zu- '
mal die Vorbereitungen , die von der Leitung getroffen
sind , weit über die früheren Maskenbälle hruausgchen
werden. Zwei zirka 50 Mann starke Doppelorchester '
(Gewerkschastsorchester und Schützenkapelle ) werden zum
Tanze auffpielen . Als Preise find 3 Gruppen - , 8 Damen-
und 8 Herrenpreise in Aussicht gestellt . Der Beginn des
Balles ist auf 8 Uhr abends und der Schluß auf 4 Uhr
morgens festgesetzt . Der Ciutttüspreis für Mitglieder
und deren direkten Angehörigen ist auf 30 Pfg . und für
onstige Ballbesucher auf 1 Mk . festgelegt und kommen

letztere in den bekannten Borverkaufsstellen, sowie an der
Abendkasse zur Ausgabe . Näheres in 'den Inseraten er-
ichtlich.

Der Dalkan-RonMt.
Die Türkei kapituliert .

Konstantinopel , 22. Jan . (Privattelegr.) Die Re¬
gierung ist endgiltig zum Frieden entschloffen und hat
die bedingungslose Uebergabe von Adrianopel be¬
schlossen . Die Antwortnote soll heute Abend über¬
reicht werden.

Der Friede gesichert?
Wien, 21 . Jan . Die „Neue Freie Presse " läßt sich aus

Konstantinopel melden : Der Friede ist gesichert .
Der Ministerrat hat vorbehaltlich der Bestätigung durch
den Sultan beschlossen, grundsätzlich eine der
friedlichen Lösungen anzunehmen. Die Ent¬
scheidung wird am Donnerstag fallen.

Konstantinopel , 21 . Jan . Sowohl die Sprache der
tüttischen Blätter als die Erklärungen jener Mitglie¬
der der Regierung , die mit der Diplomatie in
Verbindung stehen , zeigen, daß man eine die Mächte
befriedigende Antwort auf die Kollektivnote er¬
warten darf . Das Finanzministerium hofft , die Gehälter
der Beamten bis Donnerstag auszahlen zu können , was
darauf hindeutet , daß man damit rechnet , durch eine be¬
friedigende Antwort einen Vorschuß von der Banque Otto¬
mane erhalten zu können.

Die Seeschlacht bei Tenedos.
Konstantinopel , 21 . Jan . Nach Schilderungen türki¬

scher Blätter und MitteiIungen von Zeugen der
Seeschlacht vom 18 . d. M . lief die türkische Flotte aus den
Dardanellen aus , um den Aweroff in der Bucht von
Mudros zu überraschen. Der war jedoch bereits auf offe¬
ner See . Wie es heißt , war die griechische Flotte von dem
Auslaufen der türkischen durch einen russischen Waren-
dampfer unterrichtet worden . Die Panzer Barbarossa und
Torgut Reiß eröffneten aus einer Enffernung von acht
Meilen das Feuer . Ein Geschoß des Aweroff traf den
Barbarossa . Das Geschoß flog in den Speisesaal der
Offiziere , wo es explodierte . Eine Anzahl Matrosen und
einige Offiziere wurden hierbei getötet oder verletzt.
Tie Explosion verursachte einen Brand , der jedoch bald
gelöscht wurde . Nach der Explosion unterbrach der Awe¬
roff auf zwanzig Minuten das Feuer . Inzwischen hatte
der Toraut neben dem Barbarossa Aufftellung genommen
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und beide Schiffe eröffneten das Feuer auf den Aweroff ,
gegen den sie Breitseiten abgaben . Man bemerkte bald
eine große Bresche im Hinterteil des Awe¬
roff , dessen Hauptmast stürzte. Währenddessen griff das
Panzerschiff Massudijeh die griechischen Torpedo¬
boote an, denen es großen Schaden zufügte . Die
türkischen Torpedobootszerstörer gingen sodann zum allge -
meinen Angriff über und schlugen die Torpedo¬
boote in die Flucht . Die türkischen Panzerschiffe
kehrten hierauf nach dem Eingang der Dardanellen zurück .
Auf türkischer Seite wurden in dem Seekamps vier
Offiziere und 78 Matrosen vom Partzerschiff
Barbarossa verwundet . Außerdem fanden vier
Offiziere und 27 Soldaten den Tod . Der
Sultan hat den Verwundeten seine Grüße überniitteln
und ihnen Geschenke überreichen lassen. Alle verfügbaren
Werkstättenschiffe sind von hier nach den Dardanellen ent¬
sandt worden , um die Schäden des Barbarossa auszubes¬
sern . Diese sind übrigens nur derart, daß die Einstellung
des Schiffes inDocks nicht notwendig wurde .

Konstantinopel , 21 . Jan . Nach Konsularberichten aus
den Dardanellen ist außer Zweifel , daß a l I e
Schiffe der türkischen Motte in die Dardanellen zurück-
gekehrt sind.

Die Griechen im Kampf .
Athen , 21 . Jan . Das Kriegsministerium veröffentlicht

folgenden Bericht aus Hcmiftelias vom 20 . d. M . : Der
allgemeine Angriff wurde heute auf der ganzen Front
wieder ausgenommen . Die Artillerie begann den Kampf
um 8 Uhr früh und setzte Las Feuer bis 6 Uhr nachmit¬
tags mit ausgezeichnetem Erfolg fort . Die Artillerie von
Bffani schoß nach 11 Uhr mittags nur sehr schwach gegen
den rechten Flügel der Griechen. Das Artilleriefeuer im
Zentrum wurde nicht erwidert . Darauf folgte der allge¬
meine Angriff , durch den der Feind von den Höhen bei
Lessiani vertrieben wurde . Die Griechen besetzten Lozessi ,
während sich die Türken in Unordnung auf Bisani zurück¬
zogen . Gleichzeitig rückte der linke Flügel gegen die
Höhen von Ranoliassa vor.

Letzte Ttadtrichten,
Hdmiral ßoUmann f .

Berlin , 21 . Jan . Staatssekretär a. D . und Admiral
a la suite des Seeofizierskorps , Mitglied des Herrenhauses ,
Fritz von Hollmann , geboren am 19. Januar 1812 zu
Berlin , ist in vergangener Nacht in seiner Wohnung , Fasa -
nenstraße 71 , gestorben . Die Beerdigung findet vor¬
aussichtlich am Freitag , 24 . Januar , auf dem Georgen -
Friedhofe in Berlin statt . Die Zeit ist noch nicht besttmmt.

^ andtagsvadlen .
Detmold , 21 . Jan . Di « Landtagswahlen brachten am

ersten Tage in drei von sieben Wahlkreisen eine Entschei-
düng . Es wurden zwei Forffchrittler und e i n S o z i a I -
demokrat gewählt . In vier Kreisen sind Stichwahlen
zwischen Fortschrittlern und Sozialdemokraten
erforderlich. Die Majoritätsenffcheidung fällt heute.

Bpamfcbe Arbeiterbewegung .
Madrid , 21 . Jan . Wie vorauszusehen war , haben die

Mctallfabriken Madrids den Betrieb eingestellt , wodurch
23 000 Arbeiter auf die Straße gesetzt wurden . Trotz dieser
Maßnahme verhalten sich die Arbeiter nach wie vor ruhig .
Da keine Aussicht vorhanden ist, die Schwierigkeiten bei¬
zulegen , hegt man die Befürchtung , daß sich die Bewegung
auch auf die Provinz ausdehnen werde . Besonders be-
fürchtet man , daß sich die Eisenbahnarbeiter der Streik -
bewegung anschließen könnten.

Verantwortlich : für Politik Wilhelm Kolb ; für Lokales, Kom¬
munales und Feuilleton Hermann Winter ; für den übrigen
redaktionellen Teil Hermann Kabel; für die Inserate Karl

Ziegler ; alle in Karlsruhe , Luffenstraße 24 .

Masserstand des Rheins .
22 . Januar .

Schusterinsel 1 .36 m, gest. 3om , Kehl 2.30w , gef . 3 cm,
Maxau 4. 14 m, gef . 4 cm , Mannheim 3.71 m, gef. 7 cm .

‘Veretnsanzetger.
D u r laich. (Deutscher HolAarbeiterverbanid.) Me feite# Jahr ,

so hält auch dieses Jahr unser« Zahlstelle ihr «roßeS Ko¬
stümfest wieder ah, und zwar kommenden SamStiag, 26.
d. M , im Lokal Mm „Darmstädter Hof" . Hierzu sind die
Kollegen nebst ihren Familienwngeh- rige» frcunblichft ein.
geladen. 4816 .2. Die Ortsverwaltung .

NB . Narrenkappen obligatorisch, am Eingang erhältlich.

Brlefkaften der Rnallerbe .
Mehrere Einsender . Anonymes wird

nicht berücksichtigt .
Stupferich . Nicht brauchbar , da

kein allgemeines Interesse vorliegt .
Hagsfeld Bekanntmachung erscheint.

Sorgen Sie für guten Absatz.
Wössingen. Leider nicht geeignet .

Wenn Sie etwas humoristisches haben,
können Sie cd noch bis zum 28 . d . M.
einsenden.

Rr . 77, Mörsch . Nicht brauchbar .
Königsbach. Aufruf erscheint. Sorgen Sie für guten

Slbsgtz .
Nr . 99 . Nicht brauchbar .
Forchheim. Erscheint nicht. Es kommen ccher zwei andere

Sachen von dort . Sorgen Sie für guten Absatz .
Gengenbach. Angelegenheit „Burocmbiener " nicht geeignet .

Die andere Sache erscheint.

Bucbbandlung UolKsfreund ***sff**e
Wir empfehlen:
1 . Der Reichsverband gegen die Sozialdemokratie vor Ge¬

richt. 10 Pfg .
2 . Die Greuel des Krieges . 10 Pfg .
3. Krieg dem Kriege . Preis 10 Pfg ., Porto 5 Pfg .
kl «II »

Adlerlfr.
18 a

neben Gasthaus
zum Zähringer

Löwen.
zu gewinnen für die Frühjahrs wäre , verkaufe ich : 4813

Um
Platz

Herren -Anzüge von 9. 50 bis 40 .00
UlsteP ; Paletots von 9 .50 bis 36 .00
Pelerinen von 6 .50 bis 14.00

Mur Adlerstrasse 18 a . E. Hahn .

ArNnd der MMardeiter
Zahlstelle Karlsruhe.

Sonntag den LS. Januar , mittags 8 Uhr, im „ Saal¬
bau" in Mühlburg , Bachstratze

Generalversammlung.
Tagesordnung :

1. Geschäfts- und Kassenbericht .
2 . Neuwahl der Ortsverwaltung.
3. Beratung der eingelaufenen Anträge . 4826
Anträge , welch« zur Beratung kommen sollen , müssen bis

Samstag den 25 . Januar bei der Ortsverwaltung eingereicht fein .

_ Die Ortsverwaltung .

Hliilibrrrinüimnoniriiiirlsrnlif
Sonntag , den 26 . Jänner 1913 ,

nachmittags 4 11

MkKarnevalkmjktt
in der „ Walhalla " , Augartenstraße 27/29.

Im 2 . Teil u . a : DaS „ Eulenspiegel «
konzert " . Große humoristische Groteske von
H . Muckenberger. Lieder von TantriS .

Eintritt für Mitglieder frei, Nichtmitglieder
50 Pfg . Mitgliedskarten sind vorzuweisen.

Tanz -Unterhaltung.
4821 Der Borstand .

Verein zur Hebnng l>« RmdennerliehrisSr
Karlsruhe Mt Umgebung (e. B.s.

Die satzungsgemäße

ortentliche Mltqlieöer -Versammlung
unseres Vereins wird von Mittwoch , den 29. Jannar dS . FS. auf
Freitag , den 31 . Januar ds . Js .» abends 8 Uhr ,
verlegt . Versammlungslokal : Großer RathanSsaal .

Tagesordnung :
1 . Entgegennahme und Besprechung des Jahresberichts ,
2. Abnahme der Jahresrechnung für 1912,
3. Genehmigung des Voranschlags für 1913,
4. Aenderung der Satzungen,
5 . Anträge und Wünsche von Mitgliedern (vgl. 8 7 Abs. 6 der .

Satzungen) .
Wir laden sämtliche Mitglieder d«S Vereins zum Besuche !

freundlichst ein .
Karlsruhe , den 20. Januar ISIS. 4806

Der geichäftSleitende Borstand .

Mittwoch Md Donnerstag eintreffeud
in schwerster Eis-aLmg

Billige SceW!
Cablia«

2—3-pfündig AA
Pfund | | fi Pfg-

Echte Holländer

Angel-SlheWe
Pfd.

°
2 8 Pf». 1-2 pfundig . Pfd. 40 ME

Stockfische
Pfd . 28 Pfg-

MS Bnttererfatz empfehlen wir

Esbu -Mglime
das Beste auf dem Markte

Pfund 88 Mg- 4702

i Vor Schluss unseres bekannten grossen

inkl . Freitag , den 24 . Januar
4827

wollen wir noch einmal auf die ganz

hervorragenden Gelegenheits - Käufe hM ên,
die wir durch unsere enormen Preis -Ermässigungen auf

Herren-, Knaben- und Jünglings - Kleidung
bieten .

Spiegel
J
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liessvL-Vereill Lassallia
morgens 8 UhrKarneval -Saison 1913.

beginnt meinebeginnend , im grossen Saale des „Kühlen Kflig “

Verkehrs fiir
e. 8 .).

anuar ds . IS . auf
bends 8 Uhr,
ckhanssaal.

bericht-,

;t. § 7 Abs. S der

ln9 zum Besuche

4806
»de Vorstand .

t

»
10

rfr

4702 1

s
4827

s
.

Grosse Damen - u.
Fremden -Sitzung
unter Mitwirkung nur der besten Büttenredner
und Rednerinnen . CO * Von 4“ Uhr an KONZERT .

Aufzug des Elferrats Vs 5 Uhr.
Nach Schluss der Sitzung :

TANZ .
Wir laden hierzu die verehrlichen Mitglieder , Bruder¬

vereine u . Freunde eines gesunden Humors höflichst ein.
Eintritt 30 Pfg. Kein Bieraufschlag . Tanz frei .

Mitglieder haben freien Eintritt .
Närrische Kopfbedeckung , sowie Liederbuch obliga¬

torisch und am Saaleingang erhältlich . 4914

Der Elferrat.

Deutscher Bauarbeiter=Ueri>aiui
Zahlstelle Karlsruhe .

Todes -Arrzeige.
Den Kollegen die traurige Mitteilung , datz unser

Kollege

Philipp Halling
gestorben ist. Ehre seinem Andenken .

Die Beerdigung findet am Mittwoch . 22 . Jannar ,
nachm , halb 5 Uhr , von der Friedhofkapelleaus statt.

Um rege Beteiligung ersucht 4812
Die Organisationslcitung .

Siüinlbftiiulir . | min Knrisrnhe.
Am Mittwoch , de» 22 . Jannar . abends \ s9 Uhr , findet

in der Gewerkschaftszentrale , Kaiserstrabe 13, unsere

Aartak -Versammlung
«tt. Tages - Ordnung : 4792

1 . Abrechnung vom 2. Quartal 1912/13 .
2. Vortrag von Genosse Anton Geiß aus Mannheim

über : „ Baden nnd seine Verfassung " .
Parteigenossen ! Wir ersuchen euch , für den Versammlungs-

besuch zu agitieren und recht pünkilich und zahlreich zu erscheinen .
Der Vorstand.

Stadt . Fleischverkauf .
Am Donnerstag vormittag von 8 >/, Uhr ab findet auf

>em Marktplatz beim Brnnnen der Verkaui des von der Stadt¬
verwaltung bezogenen australischen prima Hammelfleisches . zu
folgenden Preisen statt :

Brust . 65 Pfg . pro Pfund.
Hals . 70 „ „ . „
Schlegel , Bug und Rücken 75 „ „ „

Karlsruhe , den 21 . Januar 1913. 4818
Stadt . Schlacht- und Viehhofdirektion.

9 Herrenstraße 11 .
Im Programm für Mittwoch |
den 22. , Donnerstag den 23.,
Freitag den 24 . Januar 1913,

zum ersten Male

Jas Seiireekgespenst
“.

AufsehenerregendesDrama I
in 3 Abteilungen inszeniert ,nach den Einzelheiten eines
französischen Sensations -

Prozesses . 4822

Kaltes Blut !
hochspannendes amerika - I
irisches Kriminal-Drama , |
mit ganz neuen Motiven.

„Gillette als Trösterin
“.

Ausgezeichnet
humoristische Komödie.

Und noch 4 glänzende
Attraktionen .

Es haben nur Personen |
I über 16 Jahre alt Zutritt .

Eine grosse Oberaus günstige Kaufgelegenheit
für alle weissen Waren.

Während der Weissen Woche werde ich die besten Quali¬
täten in unübertroffener Auswahl und Preiswürdigkeit zum
:=5säkj .-" " — ■-== Verkauf bringen . ---- -- ■ =

Hugo

Landauer
Karlsruhe

Kaiserstrasse . Lammstrasse.
4808

Ltrebsamer Man « zur Aeöer-
w nähme einer DersandKelle in
jed . Bezirk gesucht. Beruf und
Wohnort gleich, ohne Kapitalbe¬
darf, kein Risiko, auch als Neben¬
erwerb geeignet. Einkommen
Jt 350 .— monatl . Nur arbeitsfr .
trebs. Leute werden angestellt.
Anfr . u . Aokkagerkarte Ar . 87,
Aoffamt Köln 10. 4823

Mattftalla mit Rost u . Matratze
uruslrur Waschtisch und
ovalerTisch wegen Umzug billig
z« verkaufen . Gebhardftr . 43 ,
2. Stock, rechts , Beiertheim. 4807

Grünwinkel .

(Verkehrslokal der Maschinisten
unv Heizer ) . Schönes Lokal ,
reundl Nebezimmer für Vereine
u . Korporationen sehr geeignet
Angenehmer Aufenthalt bei Aus¬
zügen k . ff. Sinner 23icr, gute
Küche . Reine Weine . Higene
Schlachtung. Herm .Könninger ,
Metzger und Wirt. 3525

Verband d . Gemeinde- u. Staatrarbeiler
Filiale Karlsruhe.

Donnerstag , den 25 . Januar , gleich nach Feierabend
findet in der Gewerkschaftszentrale , Kaiserstratze 13 , eine

öffentl. Iersammkung
aller im Dienste der Stadtgemeinde stehenden Arbeiter statt.

Tagesordnung :

Welches Interesse hat der stSdt. Meiler an der 3nva-
liden md Altersversicherung.

Referent : Herr Arbeitersekretär Hipp .
Kollegen ! Städtische Arbeiter I Erscheint in Massen in dieser

Versammlung. Ein jeder städtiicher Arbeiter mutz über diese
wichtige Sache aufgeklärt sein . Die Versammlung ist deshalb sofrüh einberufen, damit auch die auswärts Wohnenden daran teil¬
nehmen können .

_ Die Ortsverwaltung.
Ardkiltr! Agitiert für dknvolksflknnd

Voranzeige !

Beginn der 61 SSC 11 OCllC ^

Samstag 1, den 25 . Januar
‘ veranstaltet von Mitgliedern des

„ Rabatt - Spar -Vereins “
Die Bekanntgabe der beteiligten Firmen folgt . 4828



No. 1& Mittwoch , den 22. Januar 1913 . Sette 8.

Kühler Krug

P . Jakob & Frau
seitherige Geschäftsführerdes „Wagnerbräu“ München

Eigene Schlachterei u. Wurstlerei
- TSglirh » - -

Münchner Knackwürste, Stockwürste , Leberkäs etc.

Donnerstags Schlachttag
Samstags Wollwürste (G’schwollne )** 25

Jeden Sonntag vormittag :

Münchner Weisswürste .

Badische I Mk.
Geld-Lotterie

| Ziehungsicher 15. Febr.
Geldgew. bar ohneAbz.

45800 I4K.
Hauptgewinn

Z0000 Mk.
127 Geldgewinne zus .

13000 Mk.
I 3160 Geldgewinne zus.

1Z800 Hk.
l ürtHU TJa
empfiehlt Lott.-Untem.

J. Stürmer
Strassburg i . E .

Langstrasse 107.
| In Karlsruhe : CarlGötz,

Hebelstrasse 11/15 ,
Woerner & Wehrle,

Uebr. Göhringer,
Kaiserstr. 60 , E . Flüge,

J . Daringer,
und alle Losverkaufs¬

stellen. 4691

Wilh . Eckert,"
Utumaeber, Marienstr . 20,

neb . dem Apolls -Theater
empfiehlt |ein Laaer in

TsseheB -u. W aud uhren .
Billige Reparatur -Werk *
stätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
o. M . 13—27. asriffnt u. Zwicker .

MudeaMm « '
.
':

verkaufe « oder zu verleihen .
Sophienstratze 185 .

Mchie-
Esnserven :

Mtdelm

WM »

2 Psd.°Dose 80 Ä

1 Pfd .-Dos« 45 ^

Melmge
ErdSeerm |

S Psd. Dofe 1 » C

1 Pfd .. Dos« 65 ^
Alles andere laut

Spezialliste.

Auf unsere Listen «

I»1<> Ä107 « !

njj| fe = ir ■ ^ 1 - —

1
4819

Die diesjährige

Weisse Woche
beginnt Samstag, den Z5. Januar und bietet aussergewühnliche Uorfelle .

W . Boiänder Kaiserstr .
121 .

Befanntma 4?ungi.
Zur Besetzung der Stelle eines Mitglieds des StiftungsratS

der Adolf Johanna Bielefeld-Stiftung , welche durch das Ableben
des Herrn Stadtverordneten Kaufmann Leopold Ettlinger zur
Erledigung gekommen ist, hat eine Ersatzwahl stattzufinden.
(Amtsdauer de» Gewählten bi» Ende Dezember 1916 ) .

Hierzu wird Tagfahrt auf Freitag » den 24 . Januar ds . Js .,
nachmitags von 5 —5V2 Uhr in den großen Rathaussaal an¬
beraumt.

Sämtliche Herren Mitglieder des Bürgerausschusses werden
zur Teilnahme an der Wahl hiermit eingeladen. Der zu Wählende
ist der Zahl der in nachstehender Liste enthaltenen Persönlichkeien
zu entnehmen.

Die Liste wurde in Uebereinstimmung mit dem Stiftungsrat
aufgestellt und durch GrotzherzoglicheS Bezirksamt geprüft.

Die Vorgeschlagenen sind :
1 . Heinrich Herrman «, Privatier dahier
2. Dr . Heinrich Haas , Rechtsanwalt dahier.
4. Leopold Neumanrr , Kaufmann dahier .

Karlsruhe , den 18. Januar 1913 . 4801
Der Stadtrat :

Dr . H o r st m a n n. _

Bekanntmachung .
Nach abgelaufener Amtszeit von drei Mitgliedern des Stiftung - «

rats der K. Schrempp' scheu Arbeiter-Stiftung , nämlich der Herren
1. Karl Schrempp sen., Brauereidirektor »
2. Karl Markstahler, Rentner und
3 . Karl Weineck , Obermälzer ■

hat eine Erneuerungswahl auf 6 Jahre stattzufinden.
Hierzu wird Tagfahrt auf

Revag. de« 24. Januar ds . 3s. . «achmw . von 8—sVgNljr ,
in den großen Rathaussaal anberaumt .

Sämtliche Herren Mstglieder des BürgrrauSschusseS werden
zur Teilnahme an der Wahl hiermit eingeladen. Die zu
Wählenden sind der Zahl der in nachstehender Liste enthaltenen
Persönlichkeiten zu entnehmen. Die Liste wurde in Ueberein¬
stimmung mit dem Stiftungsrat aufgestellt und durch Groß-
herzogliches Bezirksamt geprüft.

Die vorgeschlagenen sind :
1. Schrempp, Karl sen., Brauereidirektor ,
2 . Markstahler, Karl , Rentner,
3 . Weineck. Karl , Obermälzer ,
4. Meeß Adolf , Stadtrat ,
5. Blos , Friedrich, Stadtrat ,
6 . Wälder, Hermann , Architeft ,
7. Kern , Friedrich, Kaufmann,
8. Lahh, Karl , Rentner,
9. Heck, Karl , Bierführer .

Karlsruhe , den 20 . Januar 1913.
Der Stadtrat :

Dr . Horstmann .

4800

Neudeck .

Cr. m b. H-
in denbekannt **
ay*r*uuf*sf «l*«^

Ich habe mich hier als

Rechtsanwalt
Kaiserstraße 181 - Telephon 2792
niedergelassen. 4768

Dr. Alfred Kahn .

öprroa8« ,'
“ toÄ

z« verkaufen .
Kriegstraste 171 . 2. Stock. LuiHenstraste ^ k^ L ^ t^ A

Ein ! Mer ! gier!
Bon täglich neu eintreffenden Sendungen empfiehlt :

. . . . das Stück zu 6 , 7 und 8 Pfg .

Tee- Md Trinieier 9 u ,40 Wg.
die Eiergrotzhandlung ^

Christian Emmel
Filiale Waldftrahe « S Luisenstraße 44 .

Ecke Sostenstraße . Telephon 1586 .
NB . Von 25 Stück an frei nach allen Stadtteilen .

|Schillerstrasse22

Wegen vorgerückter Saison
gebe ich auf sämtliche 4447

HrmMstttlliiffrk-t»

Wer-Wt«
Paletots -Wen
Kojtiiin-Rkjtk«
15«

!« Rabatt .
Günstige Gelegenhett für Kon¬
firmanden und Kommunikanten/
Sehr lohnend f. Wiederverkäufen'

Arthur Baer
Kaiferstraste 183,1 Treppe hoq
EingangKreuzstr beiderkl .Kirch^

Aufforderung.
Die Zahlungspflichtigen werde,

hiermit ausgefordert, das Schul
geld für die

Bürgerschule »
Töchterschule und
Knabenvorschule

für das 4. Quartal 1912/1,
(23 . Januar bis 23. April 1913)
sowie für die

KnabenarbeitSschnle
für das 2. Halbjahr 1912/11
(23 . Oktober 1912 bis 28. April
1918 ) bis längstens 1 . Fe
bruar 1818 unter Vortag ,
der zugestellten Fordernngs
zettel anher zu entrichten. 4811

Karlsruhe , 21 . Januar 1913
Städl . Volksschulenkasse .

Cbftttfo fortwährend und zahl,
AtnUsk hohe Preise für ganzi
Haushaltungen sowie einzelut
Möbel aller Art. Mit « u»
Nachricht . 463t

—— - firm D. Gutmann .
Ecke Goetnesir. mmm m r Rndolfstratze 12.

Nefropol-Theater
Bis inkl. Freitag , den 24. Januar:

Schlager -Programm
Aus dem reichhaltigen Programm
sind besonders hervorzuheben

empfehlen als

« Iste ©enifife j

DasWeib ohne Kerz ponfetoen:
Roman in 2 Kapiteln von Franz Hofer ,

und der sensationelle Weltschlager

Testungsplati .
Spannendes Spionagedrama in 2 Akten.

Werktags ermässigte Preise . 4811
Loge 80,3) , 1 . Platz 60 3) , 2. Platz 403 ) , 3. Platz 20,3) .

Haltesten^ erStrasseB&afanlini ^ UilileMCrtMN ^ B

Karl Hummel
Stahlwarenhandlung

Basiermesserschleifea
Kartsrnke L B. tferderstr. 13.

Die weltberühmten Fabrikate der Firma

B . Kissner, Schereotabrüc, Gross-Umstadt (Hessen)
sind stete in grosser Auswahl am Lager und erfolgt der

Verkauf zu Fabrikpreisen. 170

StandesSuchauszuge der Stadt Durlach .
Geburten vom 9 . bis 16. Januar : Willi Philipp , V. Philipp

Eller , Techniker ; Bruno , B . Michael Schmitt, Schreiner ; Theresia
Regina, B . Guirin Schneider, Fabrikarbeiter .

Sterbefälle vom 12. bis 13. Januar : Erwin , V. Karl Weigel,
Fabrikarbeiter , 3 Monate alt ; Joseph Müller. Litograph, Ehe¬
mann, 62 Jahre alt .

Schnittbohnen
2 Pfd .-Dose 3 5 und

f 40 ^ i
4 Pfd .-Dose 7 9 Pfg -

BrcdibüDncn
2 Pfd .-Dose 38 Pfg.

Erbsen
>2 Pfd .-Dose 4 2 ^ !

Aller andere laut
Spezialliste.

Auf «nsere Listen '
1 (10/ preise Uli©/
lu Io Rabatt 1» /O


	[Seite 172]
	[Seite 173]
	[Seite 174]
	[Seite 175]
	[Seite 176]
	[Seite 177]
	[Seite 178]
	[Seite 179]

